Eine Zeitſchrift 


— nn en 


Nr. 4. 


Dieſe Zeitſchrift erſcheint Mittwochs und Sonnabends. 
Bote zc. ſowohl von allen Königl. Poſt⸗Aemtern in Preußen, als auch von unferen Herren 
Inſertionsgebühr: Die Spaltenzeile aus Petitſchrift 1 Sgr. 3 Pf. 
Inſertionen: Montag und Donnerſtag bis Mittag 12 Uhr. 


Hirf chberg, Sonnabend den 15. Januar. 


Das Abonnement beträgt pro Quartal 15 Sgr., wofür der 
ommiſſtonairen bezogen werden fan. 
Größere Schrift nach Verhältniß. Einlieferungszeit der 


Haupt momente der politiſchen Begebenheiten. 


Deurfchland. 
Preußen. 
Kammer Verhandlungen. 
Zwölfte Sitzung der Erſten Kammer am 10. Janagar. 


Fortſetzung der Berathung über die Aufhebung der Ge⸗ 
meinde, Rreies, Bezirks- und Provinzialordnung. 
Graf v. Merveldt: Die neue Gemeindeordnung iſt nur von 
der Demokratie mit Beifall aufgenommen worden. Es muß aber 
von oben ausgeſprochen werden, daß die Gremplififationen gegen 
die Zehn⸗Gebote aufhören ſollen, und es gebührt darum der Re⸗ 
gierung Dank, daß ſie die Ausführung der Gemeindeordnung ſi⸗ 
irt hat. Die Gemeindeordnung beruht auf Unwahrheit und Un⸗ 
gerechtigkeit und hat die Lahmuug der Behörden zur Abſicht. 
v. Bincke verneint, daß die Gemeindeordnung gegen die Zehn⸗ 
Gebote verſtoße. g 9 ar 


Der Minifter des Innern legt der Kammer acht Kreis⸗ 


Ordnungen für die verſchiedenen Provinzen des Landes vor. 

Nachdem die Debatte noch eine Weile fortgeſetzt iſt, wird der 
Artikel 5d angenommen. 
„Bei Berathung des Artikels 6 empfiehlt der Miniſter des 
32 den hierzu von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Zuſatz 
als der Billigkeit entiprechend. 

Artikel 6 wird mit dem von der Kommiſſion vorgeſchlagenen 
Zuſatz angenommen. 

Sodann das ganze Geſetz in namentlicher Abſtimmung mit 


84 gegen 19 Stimmen angenommen. 


Cs folgt die Berathung über den Weſetzentwurf betreffend die 
mund ung des Artikels 105 tue 
e. 
„Der Miniſter des Innern weiſt nach, daß ſich der Ar- 
tifel 105 der W e mit den ke en nicht 
I” vereinigen laſſen, 


Der Geſetzentwurf wird in namentlicher Abſtimmung mit 87 


gegen 11 Stimmen angenommen. 
1 


Breslau, den 7. Januar. In der heutigen Sitzung 
des . wurde ein Reſeript des Miniſters des 
Innern mitgetheilt, in welchem derſelbe den früher gefaßten 
Beſchluß des Gemeinderaths, den Vertretern der Stadt 
Breslau in der erſten Kammer Diäten zu bewilligen, als 
einen geſetzlich unzuläßigen bezeichnet, und die Regierung 
veranlaßt, mit Energie dahin zu wirken, daß die Mittel der 
Stadt nicht zu ungeſetzlichen Zwecken verwendet werden. 

(C. 3. f. S.) 
Kurfürſtenthum Heſſen. 

Kaſſel, den 8. Januar. Die Einleitung einer Unterſu⸗ 
chung gegen die Steuerverweigerer der aufgelöſten Stände⸗ 
verſammlung iſt von dem Unterſuchungsrichter als unzuläffig 
abgewieſen worden. Es fragt ſich nun, wie ſich das Oberge⸗ 
richt darüber ausſprechen wird. 

Großherzogthum Heſſen. 

Darmſtadt, den 5. Januar. Die Superintendenten 
des Großherzogthums haben einen Hirtenbrief an die ge⸗ 
ſammte evangeliſche Geiſtlichkeit des Landes erlaſſen, in wel⸗ 
chem ſehr eindrücklich darauf hingewieſen wird, daß in einer 
Zeit, wo die alten Kämpfe und Vorurtheile gegen die evan⸗ 
geliſche Kirche wieder neu erwacht find, nichts mehr noth 
thut, als neue Stärkung des evangeliſchen Glaubens, ein 


neues Glaubensleben in den Gemeinden und Een geh u f 


Nährung der Liebe zur evangeliſchen Kirche, damit fie 
65 alles die Gefahren ſiegreich beſtehen könne, die ſie be⸗ 
drohen. 


Pr 
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Freie Stadt Frankfurt. 
Frankfurt a. M., den 7. Januar. Auch der Bundes⸗ 
tag hat die Anerkennung des franzöſiſchen Kaiſers ausge⸗ 
ſprochen. Er hat „mit großer Befriedigung die Verſiche⸗ 
rung entgegengenommen, daß die neue ſouveräne Gewalt in 


Frankreich ihre Haltung nach außen nicht ändern, daß fie, 


ihre Beſtrebungen der Erhaltung des Friedens und der Sache 
der geſellſchaftlichen Ordnung widmen und, eiferſüchtig über 
ihre eigenen Rechte wachend, in gleichem Maße die Rechte 
der Andern achten werde.“ Der Bundestag erblickt in dieſen 
Erklärungen eine Bürgſchaft der beſtehenden Verträge und 
der Aufrechterhaltung des Territorialbeſtandes, auf welchem 
das politiſche Syſtem Europas und der allgemeine Friede be⸗ 
ruhen. Das betreffende Dokument ſchließt ſich dem Verneh⸗ 
men nach den von Oeſterreich und Preußen in Paris abge⸗ 
benen Erklärungen möglichit genau an. 


Baden. 


Karlsruhe, den 6. Januar. Daz erſte Heft des neuen 
Werkes von dein berühmten Literar-Hiſtoriker Gervinus 
„Einleitung in die Geſchichte des neunzehnten Jahrhunderts“ 
iſt pollgelich mit Beſchlag belegt worden. Der Verfaſſer be⸗ 
zeichnet in feiner Schrift nicht die konſtitutionell-monarchiſche 
Staatsform als das zu Erſtrebende, ſondern eine Verfaſſung, 
vie jener der nordamerikaniſchen Frei-Staaten gleichkomme. 
Damit iſt aber der Verfaſſer weit über das Ziel der Gothaer 
Partei hinausgegangen. : 


Frankreich. 


Paris, den 6. Januar. Die Eventualitäten eines Krie⸗ 
ges werden hier immermehr beſprochen, theils weil man 
glaubt, der bloße Name „Napoleon“ verpflichte den jetzigen 
Träger deſſelben dazu, theils weil die Armee den Krieg bes 
gehrt, hauptſächlich aber weil man von der Vorausſetzung 
ausgeht, daß die erzwungenen diplomatiſchen Beziehungen 
zwiſchen den Großmächten und der neuen franzöſiſchen Re⸗ 
gerung auf die Länge ſich als unhaltbar erweiſen. Die 
meiſten hochgeſtellten Beamten hegen dieſe Anſicht und felbit 
Thiers hat geäußert, daß ihm der Ausbruch des Krieges noch 
in dieſem Jahre als unvermeidlich vorſchwebe. R 

Die Geſundheit des Kaiſers iſt eine höchſt hinfällige; er 
leidet an einer Nierenkrankheit. 

Der Erzbiſchof von Paris hat angeordnet, daß die In⸗ 
ſchrift auf dem Pantheon „den großen Männern das dank⸗ 
bare Vaterland!“ ſtehen bleibt. Damit iſt die ultramontane 
Partei ſehr unzufrieden, weil ſie es mit der Würde der dem 
katholiſchen Gottesdienſte wiedergegebenen Kirche und der 
dort verehrten Heiligen für unvereinbar hält. Der Kultus⸗ 
miniſter hat bereits deshalb eine Unterredung mit dem Erz⸗ 
biſchof gehabt und man hofft, daß ſich dieſer dazu verſtehen 
werde, die an die Revolution erinnernden Worte wegnehmen 
zu laſſen. ir * 

In dem Beglaubigungsſchreiben des ruſſiſchen Kaiſers wird 
Louis Napoleon nicht mit der üblichen Anrede mein Bruder“, 

ndern mit „mein theurer Freund“ und „Sire“ und „Mafe⸗ 

t begrüßt. Louis Napoleon ſoll darüber ſehr empfindlich 
geweſen fein, fo daß man befürchtete, alle Beziehungen zwi⸗ 
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ſchen Frankreich und Rußland würden abgebrochen werden. 
Dem Miniſter Fould gelang in dem deshalb einberufenen Mi⸗ 
niſterrathe, die Aufregung des Kaiſers zu beſchwichtigen, 
indem er geltend machte, daß Louis Philipp ſich 18 Jahre 
lang mit dem Titel Sire begnügt habe. * 

Paris, den 8. Januar. Seit dem 1. Januar haben der 
Marſchall und Exkönig Jerome, fein Sohn Napoleon 
und ſeine Tochter Mathilde den Titel „kaiſerliche Hoheit“ 
angenommen. Jeder dieſer Perſonen iſt ein Piquet von 25 
Mann mit einem Offiziere zur Verfügung geſtellt worden. 
Die Prinzeſſin Mathilde hat ſchon eine Ehrendame. Der 
Prinz Jerome und ſein Sohn ſind mit der Bildung ihres 
Hauſes beſchäftigt. 0 

Die numeriſche Skärke der Armee von Paris wird jetzt 
auf 35,000 Bajonette, 45% Säbel und 42 Stück Geſchütze 
angegeben. Außerdem hat der Marſchall Magnan noch die 
um Paris herum garniſonirenden Truppen, etwa 10,000 
Mann, unter ſich. N 

Das in den letzten Tagen ſtattgefundene Sinken der 
Börſenkurſe ſucht man nicht durch die politiſche Lage, auch 
nicht durch die Verhältniſſe des Staatsſchatzes, welche nichts 
zu wünſchen übrig laſſen (2), ſondern einzig und allein durch 
die ungeheure Spielwuth zu erklären, welche in der letzten Zeit 
an der Börſe geherrſcht hat. 

Der berüchtigte Proudhon, der Vertheidiger des kom⸗ 
muniſtiſchen Grundſatzes: Eigenthum it Diebſtahl, iſt durch 
Verhältniſſe in den Fall gekommen, einen Prozeß anhängig 
zu machen, um ſein „Eigenthumsrecht“ zu vertheidigen. Er 
hatte eins ſeiner Werke, weil er keine Käufer fand, als Ma⸗ 
kulatur verkauft. Ein Buchhändler aber beſchloß wegen des 
berüchtigt gewordenen Namens des Verfaſſers das Papier als 
geiſtiges Erzeugniß zu verwerthen. Proudhon wurde, da 
das Papier ohne allen Vorbehalt verkauft worden war, von 
dem Gerichtshofe mit ſeiner Beſchwerde abgewieſen. 

Paris, den 9. Januar. Durch kaiſerliches Dekret wer⸗ 
den für das Jahr 1853 alle Metropoliten⸗Konzilien oder 
Diozeſen⸗Synoden, welche die Erzbiſchsfe und Biſchöfe über 
Kultus- oder innere Disziplinar⸗Angelegenheiten geiſtlicher 
Natur abzuhalten für gut finden, genehmigt. 

Der Marine⸗Miniſter hat den Unter: Ingenieur Legrand 
nach Algerien geſchickt, um Nachforſchungen in den Wäldern 
dieſer Kolonie anzuſtellen, in wieweit dieſelben der Marine 
Hilfsquellen für Holz liefern können. Aus einem von Le⸗ 
grand eingeſandten Bericht geht hervor, daß allerdings nutz⸗ 


— 


bare Waldungen in Algerien vorhanden ſind, aber nur an 


ſchwierigen Stellen, wo ſie den Verheerungen der Araber 
haben entgehen können, und daß man weder auf der einen 
Seite verzweifeln ſoll, Holz für die Marine aus Algerien zu 


ziehen, noch auf der andern Seite prächtige Bäume da ſuchen | 


dürfe, wo es nur Ruinen von Wäldern gibt. 

Der Miniſter der allgemeinen Polizei hat verfügt, daß 
künftig kein unter polizeiliche Bewachung geſtellter Verur⸗ 
theilter ohne ſeine beſondere Genehmigung ſich in den kaiſer⸗ 
lichen Reſidenzen Fontainebleau, Compiegne und Pau, nebſt 
ihren Umgebungen, aufhalten darf. 

Außer dem Leibarzt und Leibapotheker ſind noch 2 Aerzte 
und 2 Chirurgen, 8 Conſulationsärzte, 8 Quartierärzte 
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und Chirurgen und ein Medizinal⸗Sekretär angeſtellt. Der 
Sanitätsdienſt des kaiſerl. Hauſes koſtet jährlich 200,000 Fr. 


Großbritannien und Irland. 


London, den 7. Januar. Der Premierminiſter hat 5000 
Pfd. St. (35,000 Thaler) Gehalt nebſt Amtswohnung und 
2000 Pfd. Penſion; die Staatsſekretäre haben jeder eben ſo 
viel Gehalt und eben ſo viel Penſion; der erſte Lord der Ad⸗ 
miralität hat 4500 Pfd. Gehalt und Amtswohnung und 2000 
Pfd. Penſion; der Präſident der oſtindiſchen Kontrolle hat 

500 Pfd. Gehalt und 2000 Pfd. Pension; der Präſident des 
Sender ei hat 2000 Pfd. und 2000 Pfd. Penſion; der 

ekretär für Irland hat 2500 Pfd. Gehalt und 1400 Pfd. 
Penſion; der Kriegsſekretär 25809 Pfd. Gehalt und 1400 Pfd. 
Penſion; jeder Schatzſekretär 2000 Pfd. Gehalt und 1200 
Pfd. Penſien; der erſte Sekretär des Admiralitätsamtes 2000 
Pfd. Gehalt und 1200 Pfd. Penſion; der Vicepräſident des 
Handelsamtes 2000 Gehalt und 1200 Pfd. Penſion. 


Dänemark. 

Kopenhagen, den 8. Januar. Das Kriegsgericht hat 
fein Urtheil über die von den holſteinſchen Truppen im vorigen 
September begangangenen Exzeſſe geſprochen und iſt daſſelbe 
auch bereits vollzogen. Einzelne Excedenten ſind mit 75 Stock⸗ 
ſchlägen, 30 Tagen Waſſer und Brot und Verſetzung in die 
zweite Klaſſe geſtraft. 1° : 

Türkei. 

Sarajewo. Die Fahnen des Propheten find auf ver: 
ſchiedenen Plätzen aufgeſtellt, um Freiwillige gegen Monte⸗ 
negro anzuwerben. Dies pflegt ſonſt nur in ſolchen Fällen 
zu geſchehen, wo das Volk zum Kampfe gegen die Ungläu⸗ 
bigen aufgerufen wird. Der Fanatismus der Türken iſt 
nicht geringer, als der der Montenegriner. Unter den tür⸗ 
kiſchen Truppen in Albanien befinden ſich mehrere aus der 
ungariſchen Revolution wohlbekannte Renegaten, welche ſich 
kein Gewiſſen daraus machen, jetzt unter Mahomeds Fahnen 
gegen ihre ehemaligen chriſtlichen Brüder zu Felde zu ziehen. 
Syra, den 5. Januar. Am 31. Dezember traf Abd⸗ 
el⸗Kader hier ein und iſt geſtern nach Bruſſa abgereiſt. 


— —— — — 


Dermiſchte Parhrichten. 


„Vor Kurzem ereignete ſich in dem Friedrich-Wilhelmſtädti⸗ 
ſchen Theater zu Berlin folgendes komiſche Intermezzo. Ein 
Blibſtrabl war herniedergefahren und hatte mit ſeinem un⸗ 
chen Theaterfeuer eine Brücke in Brand geſteckt, als 
fi nem Vorhange ein Feuerwehrmann erfchien, um 

155 der Unſchädlichkeit des Brandes zu überzeugen. Das 
Du kum empfing ihn mit ſtürmiſchem Bravo. 

London, den 8. Januar. Die Stadt San-Jago de 
Cuba iſt am 20. November um 3 Uhr Morgens wieder von 
einem furchtbaren Erdbeben eimgeſucht worden, welches dem 
vom 20. Auguſt in nichts nach nd. Diesmal find viele Häu⸗ 
ſer, die das vorige Erdbeben ſchon hart mitgenommen hatte, 
eingeſtürzt. Die Kathedrale und noch zwei andere Kirchen, 
fo wie mehre öffentliche Gebäude, haben Hart gelitten. Auch 
find viele Menſchenleben zu beklagen. Die Bewohner lagen 
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im erſten Schlafe und konnten ſich nicht ſchnell genug aus den 
über ihren Häuptern zuſammenſtürzenden Gebäuden retten. 
Um 5 Uhr erfolgte abermals ein ſtarker Stoß. Der Erdboden 

iſt an mehreren Stellen eingeriſſen und jahe Tiefen haben ſich 
gebildet. Ein Gutes hat die Kataſtrophe doch gebracht. Das 
ſchreckliche gelbe Fieber, das ſeit Monaten in San⸗Jago und 
der nächſten Umgebung gewüthet und Tauſende hinweggerafft, 
hat vom Augenblicke des Erdbebens an aufgehört. 


Das letzte Eiſenbahnunglück, bei welchem von 21 Perſonen 
nur 2 Knaben unverſehrt davon kamen, entſtand daher, daß 
wegen Einſturzes eines Tunnels nur ein einziges Geleiſe fahr⸗ 
bar war. Der Lokomotivführer hat ſeine Leichtfertigkeit mit 
dem Tode gebüßt, indem ihm an der Station bedeutet wurde, 
daß ein Kohlenzug ſchon telegraphirt wäre, denn trotz des 
aufgeſteckten Signals fuhr er vorwärts. Ein Bahnkonduk⸗ 
teur hat zwar noch zeitig genug den Mißgriff bemerkt, allein 
es fehlte ihm das Mittel, dem Lokomotivführer ein Zeichen 
zu geben, und ſo mußte er das Unglück geſchehen laſſen. 


Von der ruſſiſchen Grenze. Raudons Krotinus, 
durch ruſſiſches Straferkenntniß zu 9000, und drei andere 
Delinquenten, ein jeder zu 6000 Stockſchlägen verurtheilt, 
haben ihre Strafe am 22. Dez. v. J. verbüßt. Auf der Ebene 
bei Tauroggen ſind ſie todtgepeitſcht. Eine lange Reihe Sol⸗ 
daten ſtand aufmarſchirt, derbe Haſelſtöcke in der Hand und 
kommandirt von einem Offizier. Ein Tambour ſchlug die 


Trommel und ſchritt langſam die Front entlang. Ihm foig? 


ten in gemeſſenen Entfernungen die vier Delinquenten, Rau⸗ 
dons an der Spitze, durch die lange Haft ſichtlich geſchwächt, 
jedoch vollſtändig reſignirt und ohne dem Schmerz einen Aus⸗ 
druck zu geben. So ging der Zug einmal die Front hinauf 
und zurück. Die Strafe follte getheilt — 3909 Hiebe pro 
Tag, ohne Ruhetag — vollſtreckt werden. Beim zweiten 
Hinaufmarſch ſtürzte Raudons mit furchtbarem, thieriſchen 
Aufſchrei bewußtlos zuſammen. Dies verurſachte eine augen⸗ 
blickliche Unterbrechung des Zuges. Schnell indeß wurde die 
verhängnißvolle, zweirädrige Karre herbeigeſchaſſt, Naubons 
darauf gebunden und die Front hinter dem wirbelnden Tam⸗ 
bour und voran den drei andern Delinguenten ſo lange hinauf 
— ünd zurückgezogen, bis er 3000 Hiebe erhalten hatte. 
Gleich ihm wurden zwei feiner Leidensgefährten an dieſem Tage 
„todtgepeitſcht“ und erlitten, wie er, den letzten Theil der 
Schläge als — Leichen. Nur der vierte Delinquent überſtand 
die 3000 Hiebe lebendig, ſtarb aber am andern Morgen in 
der Haft an den Folgen der Exekution. In Rußland, jo fagt 
der Ruſſe, giebt's keine Todesſtrafe! Raudons Krotinus 
(Rothbruſt, ſogenannt von der rothen Weſte, die er trug) 
war in den Jahren 1848 — 1850 Führer eines verwegenen 
Schmugglerkorps auf der ruſſiſch⸗preußiſchen Grenze. Ver: 
brechen d ihm dieſſeits der Grenze nicht zur Laſt gelegt, ge⸗ 
gentheils wird Raudons von den dieſſeitigen Grenzbewohnern 
mit einer gewiſſen Achtung genannt und von ihm manche 
Aneldote erzählt, die zu einem Romane in Leibrockſcher Ma⸗ 
nier reichen Stoff geben würde. In Rußland ſoll er ſich meh⸗ 
rer Raube ſchuldig gemacht haben, dieſe Verbrechen auch 
wie bei feinen Leidensgefährten, allein weſentlich der Grun 5 
feiner Beſtrafung geweſen ſein. ] (K. 9.3) 
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Die Goldfinder in Californien. 


Wahre Begebenheit eines jungen ſpaniſchen Kaufmannes, 
Namens Don Carlos Uriaga. 


Aus dem Engliſchen von F. Foͤrſter. 
(Fortſetzung.) 


Nach Beendigung des Frübſtlcks verließen die meiſten 


Gäſte das Zimmer; nur der Kentucher, der Amerikaner, 
welcher ihn mit ſo wenig Erfolg gefragt, und der Mann 
mit dem von der Sonne verbrannten Geſichte, blieben 
zurück. Dieſer letztere zündete ſich mit großer Undefan⸗ 
genheit (trotz dem, daß es in den Veremigten Staaten 
nicht gebräuchlich iſt, in Gegenwart von Damen zu rau⸗ 
chen) eine kleine Cigarreite in weißem Papier an. Der 
amerikaniſche Frageſteller bemühte ſich, das aus den Zei⸗ 
tungen herauszufinden, worauf der Kentuckter angeſpielt 
hatte; während der Letztere (indem er eine alte ſilberne 
Uhr aus der Taſche zog) zu der jungen Dame des Hauſes 
ſagte: „Fräulein Annette“, ich habe eben fünf Minuten 
Zeit, mit denen ich nicht weiß, was ich anfangen ſoll; 
taffen Sie mich dieſelben anwenden, mein Fräulein, ihnen 
die Liebe und Achtung zu beſchreiben, welche ich für Sie 
ege.“ j 

e Wei dieſem ſo zart gedrechſelten Kompliment erröthete 
Annette und ihre Mutter lächelte mit einer Miene von 
großer Zufriedenheit. Der Kentuckier aber pflanzte ſich 
während der fünf Minuten grade vor die junge Dame 
und betrachtete ſie mit großer Aufmerkſamkeit und See⸗ 
lenruhe; als aber die Zeit, die er beſtimmt hatte der Liebe zu 
weihen, verſtrichen war, nahm er ſeinen Hut, ſetzte ihn 
auf und ſagte bei dem Weggehen zu ſeiner Verlobten: 
„Fräulein Annette, glauben Sie mir, ich liebe aufrichtig, 
ach! noch muß ich Ihnen ſagen, daß die Baumwolle 
10½ prCt. gefallen iſt, leben Sie wohl.“ 

Kaum hatte der artige Kentuckier die Thür des Ver⸗ 
ſammlungszimmers hinter ſich geſchloſſen, als der Ame⸗ 
rikaner, welcher die Zeitung mit großer Emſigkeit durch⸗ 
las, ausrief: „ach! beim Himmel, wenn dieſe Reuigkeit 
wahr fein ſollte, fo iſt es eine vortreffliche Sache!“ 

„Sie ſcheinen es gefunden zu haben!“ ſagte ich, indem 
ich mit meinem Finger auf die Zeitung deutete.“ 

„Oh! es iſt erſtaunenswürdig!“ erwiederte er, „er: 
ſtaunenswürdig! ſo ſehr, daß ich geneigt bin, es für einen 
Puff zu halten. 

„Laſſen Sie mich doch dieſen Puff ſehen.“ 

„Man ſchreibt von Californien an den Herausgeber 
der Zeitung, daß an den Ufern des Fluſſes Sacramento 
eine ſolche Menge Gold : Staub entdeckt worden iſt, daß 
ein Mann ohne Mühe täglich ein Pfund davon ſammeln 
kann. Iſt das nicht beinahe unglaublich? Demohner⸗ 
achtet trägt dieſe Nachricht einen ſolchen Stempel der 
Wahrheit, welcher mich verwirrt. Wahrhaftig! dieſer 


Sacramento würde allein die Vereinigten Staaten mehr 
bereichern, als alle Silberminen der alten und neuen Welt 
zuſammen“ 

Ich wollte eben die Zeitung, welche mir der Amerifa: 
ner reichte, nehmen, als der Mann mit dem verbrannten 
Geſichte von der Kamin⸗Ecke, wo er ſich hingeſetzt hatte, 
mit einem Satze, wie ein Tiger, gerade vor mein Geſicht 
ſprang. „Was ſagt man von dem Sacramento?“ frug 
er mit hohler Stimme auf ſpaniſch. 

Seine Handlungsweiſe hatte mich ſo erſchreckt, daß ich 
ihm nicht gleich antworten konnte. 

„Antworten Sie mir! antworten Sie mir!“ wieder⸗ 
holte er voller Wuth: „was ſagt man von dem Sacra⸗ 
mento!“ 

„Man ſagt, daß eben reiche Goldminen dort entdeckt 
worden ſind.“ 

„Spricht man von einem Placero, oder Gold-Mine?“ 

„Nun mein Herr,“ erwiderte ich,“ was wir Spanier 
darunter verſtehen, ſo iſt ein Placero damit gemeint, aber 
die Engländer brauchen das Wort Mine, weil es in ihrer 
Sprache kein paſſendes Wort giebt, um einen Ort anzu⸗ 
zeigen, wo Gold an der Oberfläche der Erde gefunden 
wird.“ 

Dieſe Antwort brachte eine furchtbare Wirkung auf 
meinen Frageſteller hervor. Seine Bläſſe, trotz des na⸗ 
türlichen gelben Anſtrichs, wurde vollig geiſterartig; er 
biß ſeine Zähne zuſammen und ein böswilliges Licht fun⸗ 
kelte in ſeinen Augen. Ich glaubte, ihm wäre unwohl. 

„Welches Intereſſe haben Sie denn bei dieſer Entdef: 
kung, mein Herr?“ fragte ich ihn. 8 

„Welches Intereſſe?“ wiederholte er mit Erſtaunen 
und Wuth gemiſcht. Das Intereſſe, welches der Befis 
ter in feinen Eigenthume hat! Dieſer Placero gehört 
mir!“ 

Ich ſah ihn mitleidig an, denn ich glaubte mit einem 
Wahnſinnigen zu ſprechen. 

„Oh! ich verſtehe die Sprache Ihrer Augen!“ ſagte er 
traurig. „Sie glauben, ich ſei nicht recht bei Sinnen. 
Aber mein Name, hoffe ich, wird Sie von dem Gegen⸗ 
theile überzeugen, und Ihnen zugleich die Urſache meines 
tiefen Aergers erklären. — Ich bin Raphael Guirino.“ 

„Ah! Sie find Raphael Guixrino!“ erwiderte ich 
gleichgültig, da mir der Name gänzlich unbekannt vor⸗ 
kam. „Ohne Zweifel find Sie ein Mexikaner!“ fuhr ich 
fort, da ich nicht gern eine Unterhaltung abbrechen wollte, 
die mich anfing zu intereſſiren. 

Der Befiger der Goldminen des Sacramento ſchien 
über meine Frage ſehr verwundert. 

„Was glauben Sie, daß ich ſonſt fein ſollte, wenn 
nicht Mexikaner!“ frug er; „Jedermann weiß, daß Ra⸗ 
phael Guirino, der König der Goldſinder in Californien, 
ohnweit des Hafens von San Franzisko geboren wurde.“ 


h 


Dieſe Antwort, während fie mir den Ausdruck, welchen 
Öuirino bei Nennung feines Namens anwandte, erklärte, 
nief ibn auch zugleich in mein Gedächtniß, wo er unter 

en vielen Reiſe-Erinnerungen geſchlummert batte, zurück. 

u der That hatte ich denſelben im Jahre 1845 während 
meines Beſuches in Monterey oft nennen hören. 


Der Mann alſo, der jetzt vor mir ſtand, war nicht nur 
kein Wahnſinniger, ſondern einer jener ſeltenen und 
dußerſt kühnen Gambuſinos — eine Benennung mit 
welcher man Goldſucher in Californien bezeichnet — 

länner, welche furchtlos in den ungeheuren Einöden 
don Reu⸗Mepiko umherſtreichen, und ſich dem Scalpiren 
der Indianer, dem Schmerz des Durſtes und den Zähnen 
er Tiger und Jaguars ausſetzen. Die große Aufregung, 
welche er eben gezeigt hatte, als er von der Entdeckung 
des placero von Sacramento hörte, gab mir zu gleicher 
zeit die Gewißheit, daß die Exiſtenz dieſer Gold-Gegend 
eine wirkliche Thatſache ſei, und erregte in mir den leb— 
baften Wunſch, tiefer in dieſen Gegenſtand einzudringen. 
Ich machte ihm daher den Vorſchlag, eine Cigarre mit 
mir auf meinem Zimmer zu rauchen, welches Aner bieten 
er auch ohne große Komplimente annahm. Denn das 
Zuſammentreffen mit einem Manne, der dieſelbe Sprache 
wie er ſprach, ſchien ihm großes Vergnügen zu gewähren. 

„Verzeiht mir die Frage, Don Raphael, welche ich an 
Sie richten will,“ ſagte ich zu ihm, ſobald als wir uns in 
meinem Zimmer niedergelaſſen hatten, „denn glauben Sie 
ſicher, daß es nicht bloße Neugierde iſt, welche mich dazu 
antreibt, ſondern bloß das Intereſſe, welches ich für Sie 
fühle, Was hat Sie wohl dewogen, nach Neu⸗Orleans 
zu kommen?“ 

„Meine Gegenwart in dieſem Orte iſt ganz romanen⸗ 
haft,“ antwortete der Gambuſino; welcher durch die 
Macht des Willens ſeine gänzliche Ruhe wieder ange⸗ 
nommen hatte. „Wünſchen Sie vielleicht, daß ich es 
Ihnen erzähle?" 

„Wirklich, Sie werden mir dadurch ein großes Vers 
gnügen verſchaffen.“ 


„Es iſt ſehr einfach; fo hören Sie denn. Es find 
geine grade ſechs Monate, daß ich unter einer Karavane 
bi Amerikanern, welche nach Kalifornien gekommen 

* La Senorita Annette und ihre Mutter erblickte, 
* > verliebte mich ſogleich ſterblich in die Tochter unſerer 
Wirthin. war grade um dieſe Zeit ſo von Freuden 
berauſcht — da ich kurz vorher den Placero am Sacra⸗ 
mento entdeckt hatte — daß ich, ohne mich einen Augen⸗ 
dick zu beſinnen, der ſchönen Amerikanerin 500 Unzen 
Gold anbot, um mir eine Unterredung mit ihr zu gewäh⸗ 
ren, aber ſie ſchlug es mir ab. Aufgebracht, durch ihre 

erweigerung, die ich keineswegs erwartet hatte, nahm 


demohnerachtet meine Liebe in dem Grade zu, bis fie 


indlich zu einer verzweifelnden Leidenſchaft geftiegen war, 
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zudenken. 


welche uns Gambuſinos nur bekannt iſt, wenn wir auf 
einige Zeit in die gewöhnlichen Verhältniſſe des Lebens 
eintreten. ? 

Ich warf mich ihr zu Füſſen, ich flehete fie an, in Ca: 
lifornien zu bleiben, ich ſchwur ihr bei dem Evangelium, 
in weniger als ſechs Monaten eine halbe Million Gold: 
ſtaub als Hochzeitgeſchenk zu bringen. Diesmal erachtete 
ſie es nicht der Mühe werth, mir die Unterredung zu ver⸗ 
weigern, da ſie mich als einen Verrückten erklärt hatte! 
Nun, was ſoll ich noch hinzufuͤgen! Den Tag nach dies 
ſem Auftritte brach die Karavane wieder auf, und ich 
folgte ihr, fo daß ich mich zwei Monate ſpäter in Neu: 
Orleans befand.“ 

„Und was haben Sie ſeit der Zeit gethan?“ 


„Ich habe geliebt und ich habe gelitten; leider habe ich 
erfahren, daß die Senorita keine zärtlichen Gefühle für 
mich hegt, ihre Gleichgültigkeit rührt von dem Umſtande 
ber, daß ihr Herz von der Liebe zu einem Andern einge: 
nommen iſt. Ich ſchäme mich, es Ihnen zu geſtehen — 
ſie begünſtigt jenen abſcheulichen Amerikaner, der Ihnen 
bei dem Fruͤhſtück zunächſt ſaß. Jener Kentuckier, Nas 
mens Johann Bell (Klingel), wird fie in kurzer Zeit heira⸗ 
then; und doch habe ich Alles angewandt, um Annette 
zu gefallen. Ich habe in vier Monaten, ohne die ge⸗ 
ringſte Freude davon zu haben, beinabe meine 500 Unzen 
Gold wie ein Narr verſchwendet. Ich wünſchte ihr zu 
zeigen, daß ſie es mit einem Gentleman (feinem Manne) 
zu thun hätte. Ich habe den Gambuſino-Anzug abge⸗ 
worfen, und mir die ſchönſten Kleider der Welt angelegt 
— mich in die Moden der Stadt⸗Stutzer gekleidet! und 
nun muß ich noch den Verluſt meines Placeros am Sa⸗ 
eramento wegen der Vorliebe dieſes Johann Klingel zu 
erfahren haben. Aber! wer weiß, das Schickſal dieſes 
Johann Kingel kann ſo traurig werden, daß ich anſtatt 
mich ſeinetwegen zu grämen, genöthigt fein werde, ihn 
zu bedauern.“ 5 a 

Der bittere Spott, mit welchem der Gambuſino dieſe 
letzten Worte ſprach, verurſachten mich, darüber nach⸗ 
Ich kannte die Gewohnheiten und den Cha⸗ 
rakter dieſer unbeugſamen Bewohner der Wüſte zu genau, 
um nicht zu wiſſen, daß ber ihnen die Handlung bald auf 
den Gedanken folgt. 

Daher erneuerte ich die Unterhaltung. „Aber Don 
Raphael, es ſcheint mir, daß Sie ein vortreffliches Beweis. 
mittel beſaßen, um die Hand des Fräulein Annette zu 
erlangen. Sie durſten ihr nur ganz einfach das wirkliche 
Vorhandenſein des Placeros am Sakramento beweiſen, 
ohne die andern zahlreichen Entdeckungen zu nennen (wie 
J. B. Nabogame), die Sie gemacht haben, welches Ihren 
Worten ein großes Gewicht gegeben haben würde. Ich 
muß mich wirklich wundern, daß Ihnen dieſer Gedanke 
nicht eingekommen iſt.“ N a 


—— 


„Die Entdeckung eines Placeros verrathen!“ rief 
Quirino mit dem größten Erſtaunen, „dann wiſſen Sie 
nicht, was es iſt, ein gewöhnlicher Gambuſino zu ſein. 
Der wahre Gambufino it kein gewöhnlicher Menſch; 
die Selbſtſucht und Habſucht find ihm ganz unbekannt; 
das Gold, welches er durch ſolche gefahrvolle Mühſelig⸗ 
keiten gewinnt, daß die Wiedererzäblung derſelben die 
Gränzen der Glaubwürdigkeit überſteigen würde, ver⸗ 
ſchwendet er ohne Rückhalt und ohne Bedauern, um nur 
die kleinſte Laune dadurch zu befriedigen. Bieten Sie 
einem Gambuſino in feiner Noth eine Million des Zah: 
res mit der Bedingung an, feine Profeſſton aufjugeben, 
und ich bin feſt davon überzeugt, er wird es ohne Zöͤge⸗ 
rung verweigern.“ 


„Sie arbeiten alſo nur für den Ruhm der Sache?“ 


„Ruhm! dieſes Wort ohne Sinn bedeutet für uns 
nichts! Warum greift der Vogel Uaco die Schlange an! 
Warum zeigen die meiſten Thiere gewiſſe Abneigungen, 
und gewiſſe Zuneigungen ohne einen Beweggrund! 
Niemand weiß es, und ebenfo ift es mit dem Gambuſino. 
Was iſt jene unſichtbare Macht, welche ihn unaufbörlich 
gegen unbekannte Einöden hintreibt? Woher erhält er 
jenen brennenden Durſt nach Gold, der ihn beinahe 
verſchlingt, und welcher durch den Beſitz unermeßlicher 
Reichthümer nicht geſtillt werden kann? Keine Seele 
kann es erklären. Wir ergeben uns einem unvermeid— 
lichen Schickſale, einem Inſtinkte, der ſtärker als unſer 
Wille iſt. Sie erwähnten fo eben Nabogame, fuhr 
Quirino mit ſteigender Lebhaftigkeit fort. Ich war es, 
der ihn entdeckte. Sie können die Aufregung noch nicht 
vergeſſen haben, obgleich zwölf Jahre die Erinnerung 
daran geſchwächt, welche durch die Nachricht, daß die 
Sande von Sonora - y⸗Cinaloa ein Meer von Gold 
bedeckten, hervorgebracht wurde. Wie mein Geheimniß 
verrathen wurde, weiß ich nicht; aber es geht mir immer 
fo. Doch muß ich, um die Wahrheit zu ſprechen, fagen, 
daß der Placero von Nabogame einen viel größeren 
Reichthum für die Raubgier der Amerikaner darbot, als 
der des Sakramento es jemals thun wird. In ungefähr 
drei Monaten ſtürzten mehr als 20,000 habgierige 
Menſchen nach der Einöde, welche Zeuge ihrer unſinni⸗ 
gen Freude und ihrer gräßlichen Leidenſchaften war. 
Manche, die an einem Tage durch das Finden eines 

einzigen Stückes Goldes bereichert wurden, ſielen von 
den Meſſerſtichen eines geheimnißvollen und unbekannten 
Meuchelmörders; Andere elend und ohne die Hilfsmittel 
ſich einen friſchen Trunk Waſſer für den lechzenden Gaus 
men zu verſchaffen, oder aus Mangel an Lebensmitteln, 
um ihr trauriges Daſein zu friſten, ſtarben im Angeſichte 
von großen Goloflumpen, deren Beſitz fie für immer 
reich gemacht haben würde. Was mich betrifft, der ich 
auſcheinlich als gleichgültiger Zuſchauer dieſe Freuden 
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und dieſe Leiden betrachtete, ich litt, und zwar in einem 
ſolchen Grade, wie es ſelten einem Manne beſtimmt iſt, 
zu leiden. Ein Liebhaber, deſſen Braut ihm gewaliſam 
entriſſen, und er ſelbſt, in Ketten gelegt, nicht im Stande 
iſt, ihr zu Hilfe zu eilen, kann Ihnen nur allein eine Idee 
von dem Schmerze geben, den ich erduldete.“ 


Raphael Duirino, welcher in ziemlicher Aufregung 
war, biett einen Augenblick inne, dann rief er aus: „O 
Nabogame! o Nabogame! zu welchen ſchauderbaften 
Thaten haſt du nicht als Schauplatz gedient! Wie oft 
wurde dein Boden mit den Knochen der Mauleſel, die 
vor Durft umkumen, und von habgierigen Menſchen, 
ihrer Beute beraubt, bedeckt; und wie oft mit dem 
Blute der Rache Opfer befleckt!“ 


„Ich kann mir wohl eine Vorſtellung machen, Don 
Raphael, daß mancher Elende aus Habgier Waffen 
gegen Andere gebraucht hat, aber nicht aus Rache.“ 


Ein ſonderbares Lächeln ſpielte auf dem Geſicht des 
Gambuſino, indem er erwiederte: „ich erkläre nicht, ich 
erzähle nur. Aber gewiß bleibt es, daß die glücklichſten 
Goldſinder in Nabogame beinahe Alle durch ein böſes 
und geheimnißvolles Meſſer ermordet wurden.“ 


„Wirklich!“ ſagte ich, indem ich Guirino mit feſten 
Blicken anſah, aber feine Miene batte wieder ihren ge-“ 
wöhnlichen ruhigen Ausdruck angenommen. „Iſt es 
denn Mode unter den Gambuſinos, einander die Hälſe 
abzuſchneiden?“ frug ich, damit einen Gedanken aus⸗ 


drückend, der ſich eben meiner Seele darſtellte. 


„Die Gambuſinos,“ antwortete er, „ind Weſen, 
welche Gott in ſeinem Zorn verdammt hat, blutige Volks⸗ 
fagen zu verewigen; aber fie ermorden nicht aus Hab⸗ 


ſucht oder des Gewinnes halber. Was jene erbärmlichen 


Herumtreiber anbelangt, welche ſich, wie die Raubvögel 
zu Tauſenden an einem neu entdeckten Placero, ermorden, 
das ſind Kratzer, aber keine Gambuſinos.“ 


„Sagen Sie mir, Don Raphael, halten Sie es für 
Wahrheit, daß Ober⸗Californien, Neu⸗Mexiko und der 
Landſtſirich von Sonora-y-Cinaloa unermeßliche und 
unglaubliche Reichthümer, erſtaunende Goldhauſen in 
ſich enthalte!“ F 

„Es iſt Wahrheit,“ erwiederte Guirino mit einer ge: 
willen Zurückhaltung. 


„Kommen Sie, laſſen Sie uns ein wenig vertraut mit 
einander plaudern. Ich bin kein Nebenbuhler, und kon 
nen daher Ihr Herz vor mir öffnen,“ 

„Was wünſchen Sie von mir?“ 


Ich wünſchte gern, daß Sie mir etwas von Ihrem 
Leben in der Wüſte mütheilten. Denn es iſt unmoglich, 
daß Sie Guirino — Sie, der König der Gambuſinos — 
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nicht ſollten der Held irgend eines außeror dentlichen 
Abentheuers geweſen ſein.“ 


„Darin täuſchen Sie ſich nicht,“ ſagte er. „Ich habe 


Schätze geſehen und berührt, welche kein fierbliches Auge 


vorher geſeben und berührt bat. Meine Kameraden 
wiſſen das auch ſehr wohl, und daß ich noch nicht von ih⸗ 
nen ermordet worden bin, rührt nur davon her, daß ſte 
noch immer glauben und hoffen, ich werde ihnen mem 
Geheimniß entdecken.“ 

„Aber ich — ich bin kein Nebenbuhler.“ 

„Nein, aber Sie könnten ein Echo werden; und ich 
ſchwore es Ihnen zu, (trotz dem daß es mir ſehr leid thun 
ſollte) erinnerte ich mich hinlänglich an Ihre Geſichtszüge 
und an Ihr Benehmen, würde ich mich gendtbigt ſehen, 
meinen Dolch in Ihr Herz zu ſtoßen. Laſſen Sie uns 
daher von die em Gegenſtande abbrechen.“ 


(Fortſetzung folgt.) 
— p — ꝶ—u JJ .. 


Hirſchberg, den 12. Jan. 1853. 
Geſtern wurde hier ein ſchönes, gemüthliches Feſt in der 
heiterſten Stimmung gefeiert. Grade ein Jahr iſt es, daß 
der Bau des großen 
Felſenkellers 


durch den Stadt: Brauer Herrn Joſeph Gruner auf dem 
Kavalier-Berge begonnen wurde. Seitdem iſtunausgeſetzt, 
im Ganzen unter ſehr günſtigen Witterungsverhältniſſen und 
ohne alles Unglück, gearbeitet worden. Unzählige aus der 
Nähe und Ferne haben im Laufe des verfloſſenen Sommers 
den Bau bewundert, der von Woche zu Woche, bei der be⸗ 
deutend angewendeten Arbeiterzahl, immer ſichtbarer empor⸗ 
flieg und nun fo weit gediehen iſt, daß der Jahrestag des Bau⸗ 
Anfanges mit der feſlich en Einweihung gefeiert werden 
konnte. Auf Einladung des Herrn Gruner verſammelten 
ſich eine große Anzahl feiner Stammgäſte und Freunde Nach⸗ 
mittags um 5 Uhr auf dem Schützenplane und begab ſich un: 
ter Muſik⸗ Begleitung, an der Spitze Herrn Gruner, ge⸗ 
führt von dem Herrn Bürgermeiſter Michael und dem Herrn 
Kämmerer Kahl nach demKavalierberge, wo das erleuchtete 
Portal des Felſenkellers den Heranziehenden fein Willkommen 
entgegen flammte. Hier am Thore des Kellers wurde Halt 
gemacht und der Baumeiſter, Herr Maurer u. Zimmermeiſter 
mann, begrüßte den Bauherrn mit folgender Anrede: 
Ri ir find im feſtlichen Zuge vor der Pforte eines Bau⸗ 
Ri 18 le gelangt, welches als Ideal ſchon lange Jahre vor 
der 55 unſeres geehrten Mitbürgers und Freundes Herrn 
Stadt⸗Brauermeiſter Gruner ſtand. Erſchwerende Ver⸗ 
bältniſſe verſchiedener Art verzögerten die Verwirklichung 
Die: Lieblingsidee, einen Felſenkeller zu erbauen, von Jahr 
zu Jahr, allein männliche Ausdauer u. Energie wußten alle 
ſich in den Weg ſtellende Hinderniſſe zu bekämpfen. — Hier 
wurde endlich der richtige Bauplatzerrungen und feſtgeſtellt, 
und vertrauungsvoll legte Herr Gruner die Ausführung 
dieſes kühnen Werkes in meine Hände. Unter Gottes Schutz 
und Beiſtand gelang es mir mit Hülfe wackerer Arbeitskräfte 


dieſes Bauwerk, auch ohne jeglichen Unfall, zur gediegenen 

Vollendung zu bringen undüberreiche nunmehr mit Wonne⸗ 

gefühl in feierlicher Stunde den Schlüſſel der Pforte zu einer 

mit großen Opfern geſchaffenen Schöpfung, welche wir jetzt 
mit dem Namen } 

„Grunerſcher Felfenteller‘ 
taufen, mit dem Wunſche, es möge dieſes Bauwerk ſtehen 
und beſtehen, einem Felſen gleich, zum reichen Segen feines. 
Begründers u. ſeiner Nachkommen bis in das ſpäteſte Glied; 
möge das erſtrebte Ziel durch den ſchleſiſchen Gerſtenſaft, 
der nunmehr hier feine vollendete Vollkommenheit erreichen 
ſoll, das eingebildete Beſſere fremder Länder zu 0 
gen, bald ſeine Verwirklichung erfahren. — Empfangen 
Sie hiermit den Schlüſſel-zu dieſen weiten Räumen aus 
meinen Händen, eröffnen Sie ſelbſt unter dem glückwün⸗ 
ſchenden Zuruf Ihrer zahlreich verſammelten Freunde den 
Eingang. Gottes Segen ſei mit Ihrem Einzuge!“ 

Der Bauherr, nachdem er den Schlüſſel aus den Händen 
des Herrn Altmann empfangen, eröffnete die Eingangspforte 
im Namen der heil. Dreieinigkeit und in die erleuchteten und 
mit transparenten Inſchriften ſinnig geſchmückten Räume zo⸗ 
gen die Verſammelten freudig bewegt mit ſtaunenden Blicken 
ein. Amerſten Bogen im Gangeſtrahlte die Inſchrift: „Gott 
ſegne die Familie Gruner!“ und am Ende des vierten 
Kellers ein von Herrn Maler Madinsky gemaltes Bruſtbild 


eines jovialen Baieriſchen Biertrinkers, der mit der heiter⸗ 


ſten Miene die Kufe in der Hand ſchwingt, mit der Ueber⸗ 
ſchrift: „Es lebe der Gründer des Felſen-Kellers!“ In dem 
erleuchteten dritten Keller ſtand eine lange mit gefüllten Kufen 
reich beſetzte Tafel. Bald nach dem Eintritt des Feſtzuges in 
denſelben blies das Muſikchor: „Nun danket Alle Gott!“ 
Hierauf ergriff der Herr Bürgermeiſter Michael das Wort 


und brachte nach einer herzlichen die Wichtigkeit der Feier her⸗ 


vorhebenden Anſprache dem Bauherrn unter der lebhafte⸗ 
ſten Theilnahme aller Anweſenden ein dreimaliges Lebehoch! 
Nach dem Weiheliede, das allgemeinen Anklang fand, brachte 
der Herr Bürgermeiſter einen zweiten Toaſt aus auf den Bau⸗ 
meiſter, der ſich durch dieſen Bau ein bleibendes Ehrendenkmal 
geſtiftet hat. Und in der That, mag das Auge an den hohen 
Wänden und kühnen Gewölben dahingleiten und ſtaunend 
ſehen, wie ſchön und feſt Stein an Stein ſich fügt und wie 
Alles um uns her den Eindruck unverwüſtlicher Dauer her⸗ 
vorbringt, oder mag das Ohr den Tönen der Muſtk lauſchen, 
die in dieſen weiten Räumen mächtig wiederhallen: immer iſt 
es ein wohlthuendes Gefühl der Befriedigung, das den Be⸗ 
ſchauer ergreift, und dieſes Gefühl war es wohl auch das 
ſämmtliche Gäſte in jo heitere Stimmung verſetzte, eine Stim⸗ 
mung, welcher auch das zweite Lied vollkommen entſprach. So 
wechſelten Toaſte, Geſang und Geſpräch, bis die Geſellſchaft 
um 7 Uhr die nun eingeweihten Räume unter den herzlichſten 
Wuͤnſchen für den Bauherrn verließ und denſelben nach der 
Stadt bis in ſeine Wohnung begleitete. Das vor dem Fel⸗ 
ſenkeller verſammelt geweſene Publikum wurde nach Abgang 
des Feſtzuges ebenfalls eingelaſſen und ihm vom freundlichen 
Bauherrn eine Tonne Bier zum Beſten gegeben. Im Lokale 
des Herrn Gruner in der Stadt wurde die 1 
tung von dem Bauherrn aufs neue aufs gaſtlichſte aufgenom⸗ 


men, mit kaltem Aufſchnitt, Bier und Punſch regalirt und im 


— 


regſten Frohſiun blieb die Geſellſchaft bis nach Mitternacht beis 
ſammen. Eine Sammlung für die Armen unſerer Stadt fiel 
reichlich aus. Die Verſteigerung eines Drei⸗ und Sechs⸗ 
pfennig⸗Stückes ergab drei Dukaten von drei anweſenden 
Herren. Die übrige Sammlung betrug 10 Thlr. 25 Sgr. 
4 Pf. So ſchloß dies ſchöne Feſt, das Jedem eine freundliche 
Erinnerung bleiben wird. f 
Möge auch der Oberbau dieſes großartigen Felſenkellers 
mit demſelben Glück fortgeſetzt werden, mit welchem er bisher 
eführt worden iſt! Möge der Himmel den Bauherrn noch 
ange bei guter Geſundheit und Kraft erhalten! Möge das 
Nach Unternehmen gedeihen und dauern bis auf die fernſten 
achkommen! Dies iſt gewiß der allgemeine Wunſch, der 
auch in einem Verſe des Weiheliedes ſeinen Ausdruck fand: 


Bierkönig, Gruner lebe hoch! 
Stoßt an und trinket aus! 

Er lebe, lebe lange noch 

Er und ſein ganzes Haus! 
Der Himmel ſchirme ferner ihn 
Und ſeine liebe Frau! 

Ihm blühe Segen und Gewinn 
Aus dieſem Rieſenbau. 


—— ————— 2:2: — SIcc Der BE N 


Ober⸗Haſelbach, den 8. Januar 1853. C. Thamm 
aus Dittersbach bei Schmiedeberg hat die von ihm unterſchrie— 
bene Erklärung, En er ſich durch ein Referat in der Neuen 
ee veranlaßt fühlte, auch in Nr. 102 v. J. des Bo⸗ 
ten aus dem Rieſengebirge veröffentlicht, um durch jeine Mas 
nier „verirrte arme Weber beten zu lernen“ auchdieſem Leſer⸗ 
kreiſe ſich beſtens zu empfehlen. Berichtigend und entgegnend 
müſſen wir hierdurch erklären, daß derſelbe C. Thamm, der 
als gehorſamer Staatsbürger nur das evangel. und kathol. 
Kirchengebäude kennen wil ſchon im Jahre 1845 den nach 
einer jetzigen Anſicht verirrten armen Webern mit gutem Bei⸗ 

iele vorangehen wollte, indem derſelbe, unter Anerbietung 
deſſelben Mittels der Arbeitsentziehung, den . Paſtor 
Schmidt zur Bildung einer vom Conſiſtorium unabhängigen 
Gemeinde aufforderte. Wenn der nunmehr gehorſameStaats⸗ 
bürger mit dem empfangenen Staatsvorſchuſſe das Gottes: 
haus der freien evangel. Gemeinde nicht kennt, ſo wundern 
wir uns darüber nicht, da ihm, ſeinen Webern gegenüber, 
die Bezeichnung „Bude“ geläufiger iſt. Deſſen ohngeachtet 
aber kann er den „Kirchenhandel“ nicht in Abrede ſtel en, da 
ſeine Worte und Thaten dafür Nera Denn wer nicht zur 
alten Kirche zurücktritt, der Weber ıc. erhält keine Arbeit. Ob⸗ 
ſchon wir gegen die Beſchäftigung von 700 Arbeitern einen 
beſcheidenen Zweifel hegen, jo wollen wir doch darüber mit 
dem Erklärer nicht rechten, fo wenig als wir die Anſicht be⸗ 
3 daß ——5 ſein Geld zinslos austhun kann, zu weſ⸗ 

n Gunſten es ihm beliebt. Wir beſtreiten aber, daß es recht 
ſei Jemanden deshalb die Arbeit zu entziehen, weil er einer 
anderen Religionsgeſellſchaft u Nene wir beſtreiten ferner, 
daß wir in dem angegriffenen Referate die Weber mit den 
Verbannten Sibiriens verglichen haben; wir beſtreiten end⸗ 
lich, daß den Leuten in hieſiger Gegend Verſprechungen gold— 
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ner Berge gemacht worden ſind, und laſſen das ſegensreiche 
Bemühen des ıc. Thamm unangetaſtet, da wir bei der von 
ihm beliebten Arbeitsentziehung uns ſagen müſſen, daß die 
Verſprechungen, welche er in den bei fi abgehaltenen We⸗ 
berklubben, in dem Winter von 1848 bis 49, wobei ein ge⸗ 
wiſſer Bergeleve die Hauptrolle übernommen, gegeben hatte, 
in der That im Monde liegen gebleiben ſind. c 
Was man übrigens von der Arbeitsentziehung ſich ver⸗ 
ſprochen hat, iſt nicht in Erfüllung gegangen und wir werden 
ſeiner Zeit die Ehrenmänner namhaft machen, welche der 
durch ꝛc. Thamm arbeitslos gewordenen Weber ſich angenom⸗ 
men und dadurch gezeigt haben, daß Ehrlichkeit und Tüch⸗ 
tigkeit die Bedingungen ſind, von welchen jeder wahre Ge⸗ 
ſchäftsmann die Arbeitsgabe abhängig machen muß. 
Der Correſpondent der Neuen Oderzeitung. 


Ziehung der Königl. Preuß. Klaſſen Lotterie. 


Bei der heute angefangenen Ziehung der Iſten Klaſſe 
107 ter Königlicher Klaſſen Lotterie fiel der Hauptgewinn 
von 5000 Rthlr. auf Nr. 33,047; 1 Gewinn von 1000 
Rthlr. auf Nr. 75,901; 2 Gewinne zu 300 Rthlr. fielen 
auf Nr. 42,240 und 66,865, und 3 Gewinne zu 100 
Rthlr. auf Nr. 4145. 35,889 und 45,955. 

Berlin, den 12. Januar 1853. 


Familien» Angelegenheiten. 


Enutbindungs⸗ Anzeige. 
172. Die heute früh 3 Uhr erfolgte glückliche Entbindung 
meiner Frau, Albertine geb. Kindler, von einem ges 
ſunden ſtarken Knaben, zeige ich Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt an. 
Ottmachau, den 9. Januar 1853. 
Lochmann, königlicher Poſt⸗Expedient. 


Todesfall⸗ Anzeigen. 
179. Tiefgebeugt zeige ich meinen verehrten Verwandten 
und Freunden mit der Bitte um ſtille Rn bier: 
durch an, daß mir am 8. d. Mts. meine geliebte Frau, 


Mathilde geb. Rabe, in einem Alter von 35 Jahren, 


durch den Tod entriſſen worden iſt. 
Michelsdorf Kreis Landeshut, den 10. Jan. 1853. 
N Der Superintendent Bellmann. 


210. Todes ⸗ Anzeige. 

Am 31. Dezember 1852 verſtarb 98 innig geliebter 
Sohn und Bruder, der Handlungskommis Herr Wil⸗ 
helm Scholz zu Hernsdorf, was wir allen Verwandten 
und Freunden, ſtakt beſonderer Meldung, betrübend an⸗ 
zeigen. en) 90 7 a. in: 12. Jan. 1853. 

R olz, Gerichtsſchulze, 1 
Rofina Scholz, als Eltern. 
Guſtav Scholz, als Bruder. 


SFF — ‚ — — —— . — —— p (—— — 


1 (Nebſt Beilage.) 


— * 


— —ů ——ͥ; 


Beilage zu Nr. 4 des Boten aus dem Rieſengebirge 1853. 


Do SPEER THREE —— 


%), Am 12. Januar, Abends „ 6 uhr, entſchlief nach 
mehr als ſechsſährigem namenloſen Leiden meine theure 
Ehefrau Chriſtiane Caroline geb. Opitz 
in ihrem 43 fen Lebensſahre und dem 17 ten unſers glück⸗ 
ſchen Bundes. Mit unſerer vorangegangenen Laura wies 
er vereint, wird ſie droben den Frieden ſchmecken, nach 
dem ſie hienieden oft heiß ſich geſehnt hat. 

Theilnehmenden Freunden und Bekannten widmet dieſe 
Trauernachricht ſtatt beſonderer Meldung 

Seidorf, den 13. Jan. 1853. 

der tiefgebeugte Gatte Cantor Wolf. 


101. Am 10. Januar, Morgens 5 Uhr, entſchlief, fanft 
und ſtill wie er gelebt, nach längerem Unwohlſein und 
zweitägigem ſchweren Krankenlager unſer guter Gatte und 
Vater, der Schullehrer emeritus . 
Traugott Wilhelm Rößler 
zu Märzdorf, in dem Alter von 73 Jahren und 6 Mo⸗ 
naten. Seinen vielen Freunden und Bekannten widmen 
wir dieſe Traueranzeige und halten uns ihrer herzlichen 
Theilnahme verſichert. e 
Ruh' ſanft im kühlen Schooß der Erde, 
Dir iſt wohl! — \ 
Du hatt'ſt im Leben oft Beſchwerde, 
Nun iſt Dir wohl! 
Ausgeweinet iſt der Schmerz, 
Ausgeblutet hat Dein Herz. 
Märzdorf, den 10. Januar 1853. 
Die trauernde Wittwe Friedericke Rösler geb. Latzke 
und die trauernden Kinder 
Herrmann und Henriette Rösler. 


220. Dem Andenken 
an weiland 
Herrn Andreas Wehe 
geweſener Stockmeiſter in Hirſchberg. 
Er farb am 14. Januar 1852. Sein Leben wurde ihm 


am 6. Oktbr. 1851, Nachts 11 Uhr, durch einen Böſewicht 
verkürzt. 


Sen en Jahr ruhſt Du in Grabes⸗Stille, 
Doch bean Leiden durch Gewaltthat droht; 
S kuren iſt nur die ird'ſche Hülle! 
Doch Dane re ſanft nach mancher Erdennoth! 
Nerndtet d eiſt, er weilt in jenen Welten, 
tert der Tugend ſchönen Lohn! 
Gottes Gute wird Dir hoch vergelten 
Deine Treu an ſeinem Suablenthron! 


Geweiht von der treuliebenden Gattin 


Arnsdorf. Chriſtiane Wehe. 


208. Das heute früh 9% Uhr, nach ſchweren Kämpfen. 
erfolgte ſanſte Hinſcheiden unſerer guten Gattin, Mut⸗ 
ter und Großmutter, Frau Louiſe Amalie Luge 

geb. Taubner, in dem ehrenvollen Alter von 

N Jahren, zeigen wir, um ſtille Theilnahme bittend, ent: 
fernten Verwandten, Bekannten und Freunden hier⸗ 

mit ergebenſt an. a 
Greiffenberg, den 10. Januar 1853. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 


— Im . 


Kirchliche Nachrichten. 


Amtswoche des Herrn Archidiak. Dr. Peiper 
(vom 16. bis 22. Januar 1853). 


Am 2. Sonnt. nach Epiphanias Hanptpr. u. Wochen ⸗ 
Communionen: Herr Archidiak. Dr. Peiper. 


Nachmittagspredigt: Herr Diakonus Trepte. 


a Getraut. 
Schmiedeberg. 
8 Gaſthofbeſ., mit Jungfrau Ulrike Sophie Wilhelmine 
Schmidt. ; \ 
Landeshut. Den 9. Jan. Joh. Gottl. Breiter, in Dienſten 
in Kraufenderf, mit Joh. Joſepha Wollmann aus Alt⸗Schönau. — 
Den 10. Iggſ. Ich. Gottl. Wilh. Unger, Inw. in Leppersdorf, 
mit Igfr. Johanne Karoline Kirchner in Vogelsdorf. 2 
Bolkenhain. Den 11. Jan. Chriſtian Wilhelm Rudolph zu 


Halbendorf, mit der verwittw. Frau Freigutsbeſ. Marie Juliane 


Schinner, geb. Rolke, zu Ober⸗Würgsdorf. 


5 Geboren. K 

Hirſchberg. Den 4. Decbr. Frau Kaufmann Puder, e. S., 
Alexander Franz Ludwig Maximilian. — Den 8. Frau Schneider⸗ 
meiſter Bartholdi, e. T., Gottliebe Antonie Natalie. — Den 15. 
Frau Schuhm. Toſt, e. S., Hugo Karl Georg. — Den 17. Frau 
Schuhmachermſtr. Seift, e. T., Johanne Marie. — Den 22. 
Frau Lehrer Dickmann, e. S., Karl Adolph. — Den 24. Fran 
Schuhm. Müller, e. T., Sophie Louiſe Auguſte. — Den 25. 
Frau Muſik⸗ Dirigent Hilgner, e. T., Ernſtine Marie Anna. — 
— 28. Frau Poſl⸗ Pack⸗Bote Schoedon, e. T., Anna Pauline 

ntonie. 

Kunnersdorf. Den 9. Decbr. Frau Hilfsförſter Ferian, e. 
T., Anna Agnes Adelheid. 

Grunau. Den 10. Jan. Frau Häusler u. Weber Fiſcher, e. 
S. u. e. T., todtgeb. 


Schmiedeberg. Den 28. Dechr. Frau Zimmergeſ. Sogar, 
en 3. 


e. S. — Den 2. Jan. Frau Tagearb. Erner, e. T. — 
Frau Weber Seidel in Hohenwieſe, e. S. — Den 6. Frau 
Actuarius Gottſchling, e. S 


Landes hut. Den 24. Deebr. Frau Cadence Schönberg, 


e. T. — Den 9. Jan. Frau Gaſtwirth Söpe, e. Ä 
Friedeberg a. Q. Den 15. Dechr. Frau Zimmermſtr. Scholz, 

e. S. — 2.19. Frau Bauergutsbeſ. Metzig in Egelsdorf, e. S. — 

D. 20. Frau Häusler u. Maurer Schwerdtner in Birkigt, e. S. — 


Den 24. Frau Häusler u. Weber Ohmann in Egelsdorf, e. S. 7 


Den 3. Jan. Frau Bauergutsbeſ. Effenberg daf, e. S. — D. 4. 


Frau Bürger Feiſt, e. T., todtgeb. E 
>»  Goldentraum. Den 27. Rovbr. Frau Paſtor Bormmann, 
geb. Schmidt, e. S., Karl Auguft. ; 


Den 12. Jan. Herr Chriſtian Gottfried 


— 


Bollenhain. Den 15. Deebr. Frau Freigärtner Goppert 
zu Klein⸗Maltersdorf, e. S. — Den 10. Frau Bleichermeiſter 
Krinke zu Frei⸗Würgsdorf, e. T. — Den 20. Frau Schmiedemſtr. 
Pohl, e. T. — Den 21. Frau Inw. Beyer zu Groß⸗Waltersdorf, 
S. — Den 22. Frau Hreigutsbef. Schinaer zu Nieder⸗Würgs⸗ 
dorf, e. T. — Den 24. Frau Häusler Krauſe zu Nieder⸗Hohen⸗ 
dorf, e. T. Frau Inw. Weiß zu Nieder⸗Wolmsdorf, e. T. — 
Den 28. Frau Böttchermſtr. Hoffmann, e. T. — Den 30. Frau 
Falch reer Stenzel, e. T. — Den 7. Jan. Frau Schauſpieler 


nebel, e. S. 
e Geſtor ben. 


Kunnersdorf. Den 8. Jan. Johann Karl Lorentz, Inw., 
36 J. 5 M. 27 T. — Den 10. Juwohnerwittwe Anna Roſina 
Hainke, geb. Krebs, 75 J. 4 M. 

Straupitz. Den 6. Jan. Maria Roſina geb. Hornig. Ehefrau 
des Häusler Schröter, 40 J. 4 M. 3 T. — Den 7. Iggſ. Friedrich 
Wilhelm Gottlieb Scholz, Dienſtknecht, 23 J. 5 M. 21 T. 
Gotſchdorf. Den 5. Jan. Herr Johann Gottlieb Hielſcher, 
Ortsrichter, 48 J. i * 

Sch miedeberg. Den 31. Deebr. Frau Chriſtine Louiſe geb. 
Lichhorn, hinterl. Wittwe des weil. Gerbermſtr. Hrn. Beer, 493. 
7 M. 27 T. — Erneſtine Friederike geb. Kunze, Ehefrau des 
Hausfneht Schmiegler, 66 J. — Den 9. Jan. Emma Henriette 
Erneſtine, Tochter des Tiſchlermſtr. Hrn. Bartſch, 1 J. 3 M. 15 T. 

Landeghut. Den 30. Deibr. Ernſt Carl Heinrich, Sohn des 

Tagearb. Friebe, 3 M. 18 T. — Verwittw. Frau Bäcker Roſine 
Holzweißig, geb. Steinert, (0 J. — Den 31. Heinrich Ferdinand, 
Sohn des Tagearb. Bader, 5 J. 6 M. — Den 1. Jan. Verwittw. 
Frau Kaufm. Johanne Chriſtiane Louiſe Dorn, geb. Böhm, 68 J. 
IM. — Johanne Chriſtiaue geb. Güttler, Chefrau des Fabrikarb. 
Schnabel, 23 J. 9 M. — Den 4. Karl Gottlieb A Weber, 
70 J. 3 m. 0 T. — Den 5. Crust Julius Heinrich, Sehn des 


Bauergutsbeſ. Rüffer in Ober⸗Leppersdorf, 3 M. 4 T. — Den 8. 


Johanne Juliane geb. Unger, Ehefrau des Bauer Reiß in Ober⸗ 
Zieder, 37 J. 11 M. — Den 10. Anna Marie, Tochter des Hofe⸗ 
gärtner Kühn in Nieder-Leppersdorf, 10 W. 

Greiffenberg. Den 8. Jan. Frau Buntweber Johanne 
Pape, geb. Klimpel, 49 J. — Frau Kaufm. Louiſe Amalie Luge, 
geb. Taubner, 73 J. 1 M. 23 T. f 

Friedeberg a. Q Den 10. Decbr. Johanne Eleonore geb. 
Rn hinterl. Wittwe des verſtorb. Inw. Seifert in Egelsdorf, 
49 3.6 M. — Den 10. Craft’ Bruno, einz. Sohn des Zimmer⸗ 
meiſter Scholz, 4 T. — Den 31. Iggſ. Karl Auguſt Kügler, 
hinterl. Sohn des geweſ. Freiſtellbeſ. u Gerichtsſcholz Kügler in 
Flensberg bei Goldberg, 39 J. 4 M. 18 T. 

Goldentraum. Den 1. Jan. J. G. Wiedner, Jnw., 799. 

M. 19 T. J 


Goldberg. Den 1. Jan. Die Tagearbeiter⸗Wittwe Scholz, 
geb. Rudolph, 53 J. 2 M. 3 T. — Den 3. Emanuel Traugott 
Schneider, Tuchmachermſlr., 77 J. wen, 3 T. 

Bolkenhain. Den 17. Decbr. Marie Roſine, Tochter des 
Inw. Engelbrecher u Wieſau, 23 T. — Den 18. Wittwer Joh. 
Gottlieb Rüffer zu Nieder⸗Würgsdorf, 73 J. 11 M. — Den 10. 
Caroline Friederike, 9 J. 10 M. 10 T, und Carl Wilhelm, 3 J. 
HM. 24 T., Kinder des Häusler Ranpach zu Nieder⸗Würgsdorf. — 
555 5 94 Ehrenfried, Sohn des Inw. Pitznerzu Ober⸗-Wolms⸗ 

orf, 1 J. 
Nieder⸗Würgsdorf, 1 J. 7 M. — Suſanna Eleonore, Tochter 


des Inw. Nier daſ., 20 J. 9 M. — Den 30. Gottlieb Söhnel, 


Hospitalit, 71 J. Den 7. Jan. Karl Heinrich, Sohn des 


Freigärtner Berger zu Ober: Wolmsdorf, 3 J. IM. 14 T. — 
Den 10. Oswald Albert, Sehn des Schuhmachermſtr. Breuer 


zu Ober⸗Wuürgsdorf, 1 J. 5 M. 15 T. 
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Wittwe des verſtorb. Häusler Blümel, 


1 M. — Carl Heinrich, Sohn des Inw. Thiem zu 


83. 


Na Goh es Alter 
Straupitz. Den 12. Jan. Anna Regina geb. Hornig, hinterl. 
1 J. 5 M. 10 . 

Mittel⸗Zillerthal. Den N. Dechr, Joſtph Fleidl, 85 J. 

Friedeberg a. Q. Den 5. Decbr. Verwittw. Frau Friederike 
Kalalowsky, geb. Damm, 80 J. 

Goldentraum. Den 27. Deebr. Johann Benjamin Ludewig, 
Gedingegärtner, 82 J. 2 M. 26 T. Er war die älteſte Perſon im 
Orte, lebte 51 Jahr in der Ehe und Hinterläfft 1 Tochter, 2 Enkel 
und 2 Urenkel. 

Bolkenhain. Den 7. Jan. Wittwe Marie Roſine Kügler, 
geb. Mittmann, Auszüglerin zu Schönthälchen, 80 J. 


Freitag den 21. Jannar e. Abends ? Uhr 
im Saale des Gaſthofes zu Neu-Warſchan, hier, 
eine muſikaliſche Saoirce 

veranſtalten, in welcher aufgefuͤhrt wird: 
I., Introduction aus der Oper: „Jeſſonda“, von Spohr. 
2., Arie und Recitativ aus Roſſini's: „Tancred.“ 
3., Variationen für Fluͤgel, zu 4 Händen, von Herz. 
J., Duett, von Reiſſiger. 
5. „Der Hirt auf der Brücke“, Lied von Kiel, 
6., Lied für gemiſchten Chor: „An mein Schifflein“, 
von W. Tfchirch, 8 
7., a) Arie aus der Oper: „der Prophet“, v. Meyerbeer, 
b) „Auf dem Berge“, Lied von Lindblad. 
8., Variationen fuͤr Violine, von Attern. 
9., Harald: Ballade von Löwe, 
10., Jonas im Hai, von Proche, 
I., Finale zur Oper: „Euryanthe“, von C. M. v. Weber. 
Billets a 10 Sgr. find in der Expedition des Boten und 
zu 15 Sgr. an der Kaſſe zu haben. 
Hirſchberg, den 12. Januar 1833. 


Der Vorſt aud. 


Bitte um Unterſtützung zu Brennholz 
für die Armen. 


Die Bereitwilligkeit, womit die edlen Wohlthäter unferer 
Stadt ſeit einer Reihe von Jahren die immer wieder kehren⸗ 
den Bitten um guͤtige Spendung von Beiträgen zur Anz 
ſchaffung von Brennholz für die Armen erfüllt haben, läßt 
auch mich in dem gegenwärtigen Winter dieſe Bitte mit 
vollem Vertrauen an die Wewohner Hirſchbergs richten. 
Bei der ſehr großen Anzahl derer, welche auf dieſe Unter⸗ 
ſtuͤtzung rechnen, wird es doch moͤglich fein, recht Vielen die 
Laſt des Winters zu erleichtern, wenn Jeder, der fo glücklich 
iſt, aus eigenen Mitteln ſich einer warmen Stube zu er⸗ 
freuen, ein Weniges dazu beiträgt, damit auch dem Armen 
dieſe Wohlthat zu Theil werden koͤnne. Jede Gabe, auch 
die geringfie, wird mit Dank angenommen und gewi enhaft 
verwendet werden, und der liebe Gott, der die froͤhlſchen 
Geber lieb hat, wird die Wohlthat nicht unvergolten laffen. 


birſchberg, den 1. Januar 1853. 


Eduard Schwantke, 
Mitglied der Armen = Direktion, 


m. Die Geldvertheilung 


an die Mitglieder des bieſigen Spar⸗Vereins wird von heute 
ab von deſſen Rendanten, Herrn Kaufmann Günther, 
vorgenommen werden. 

Hirſchberg, den 15. Jauuar 1953. 


Weinmann, z. 3. Dirigent des Spar⸗Vereins. 


—— 


Amtliche und Privat- Anzeigen. 


186. Bekaunt machung. 

Der auf den 10 Februar c., Vormittags 11 Uhr, anbe⸗ 
raumte Termin zum öffentlichen Verkaufe der ſub Nro. 244 
zu Boberroͤhrsdorf belegenen, der verehelichten Baumann 
gedorne Kretſchmer gehörigen Bobermühle wird hier: 
mit aufgehoben. 

Hirſchberg den 4. Januar 1853, 


Königliches Kreis ⸗Gericht. I. Abtheilung. 


5162, An f g e do t. 

Die Inſtrumente uͤber folgende, im Hypothekenbuche ein⸗ 
getragene Kapitalien 4 hierdurch aufgeboten: 

71 Athlr. 10 Sgr. 2 Pf. a 4 Prozent für die Oberamt⸗ 
mann Dre ſcher ſche Vormundſchaft vi protocolli ex 
decreto vom 28. Auguſt 1818; 

4, Mehle. 2 Cor. b Pf. für die Johann Friedrich 
inna ache achlaß Maſſe zu Nieder⸗Kunzendorf zu 
läbrlicher Verzinfung a 5 Prozent und balbjäriger Auf: 
kündigung laut Enpotheten Inſtrument vom 10. Okt. 
und gerichtlichem Anerkennungs protokoll vom 25. Nov. 
1825 und find ſolche ex deereto vom letzten Dato sub 
Jure hypoihecae expressae eingetragen worden 

auf dem Freihauſe nebft Zubehör Nr. 56 zu Nieder: 

Kunzendorf Rubriea III. Nro. 9 und 0; 

70 Rthlr. für die verſtorbene Ghriftiane Pauline Rei» 
nert, Fochter des Schuhmacher Carl Joſeph Rei: 
mert hier, eingetragen 

auf dem Hauſe Nro. 117 der Stadt Bolkenhain 

an ubriea III. Nro. 2 unter dem „ Mai 1838; 

20 Rthle, für den landräthlichen Privat Secretair Frie⸗ 

drich Wilhelm Efnert, eingetragen 
auf dem Haufe Nro, 63 hier Rubrica III. Nro. 2, 
zufolge Verfuͤgung vom 10. Juli 1826, 

x Alle Diejenigen, welche an bie bezeichneten Intabulate 
Sa Inſtrümente über dieſelben, als Eigenthuͤmer, Erben, 
fp ſtonarien, Pfand⸗Inhaber oder ſonſt Berechtigte, An: 
bei dee zu haben vermeinen, werden aufgefordert, dieſelben 
in unterzeichneten Gericht ſpateſtens 
u > 5. Marz 1863, Vormittags 10 uhr, 
richts lors kern Kreisrichter Chriſtoph im Ge⸗ 
widrigenfallz € bierfelbft anzumelden und zu begründen, 
loschen erflär 5 damit präecludirt, die Inſtrumente für er: 
und die aufgeführten Poſten im Hypotheken⸗ 
buche werden gelöfcht werden. 5 

Boltenhain, den 6. November 1852. 

Die Königliche Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. 
— 7 eig 
5748. Freiwillige Suphaſtation. 

Das den Erben des Freiſtellenbeſitzers Karl Gottfried 
Hande gehbrige, ſub Hyp.⸗No. 1 zu Gräbel gelegene, zu 
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Folge der nebſt Bedingungen in unſerer Negiftratur einzu: 
ſehenden Taxe, auf 1209 Thlr. 15 Sgr. geſchaͤtzte Reſtbauergut, 
ſoll im Wege der freiwilligen Subhaſtation im Termine 
den 28. Januar 1853, Vormittags 10 Uhr, 
au ordentlicher Gerichts ſtelle verkauft werden. 
Bolkenhain den 22. November 1852. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗ Deputation. 


180. Nothwendiger⸗ Verkauf. 
Die Freiſtelle No. 11 zu Thomasdorf, abgeſchätzt auf 
623 Thlr. 10 Sgr. und die Acker und Wieſenparcelle No. 16 
daſelbſt, abgeſchaͤtzt auf 449 Thlr. 10 Sgr., zufolge der 
nebft Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regi 
einzuſehenden Taxe, ſoll 
am 25. April 1853, Vormittags 11 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Bolkenhain den 7. Januar 1833. r . 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Deputation. George. 
Anktionen. g 
227. Donnerſtag den 20. Januar c., Vormittags 11½ 
werde ich vor dem Rathhauſe hierſelbſt 
einen Bomben wagen 
gegen baare Zahlung verſteigern. 
Hirſchberg, den 13. Januar 1853. ; 
Steckel, Auktſons⸗Kommiſſarius. 


uhe, 


193, Auction: Anzeige. ü 
Der Nachlaß des hieſelbſt verſtorbenen Pfarrer Faßeing, 
keſtehend in Moͤbles, Betten, Hausgeraͤth, Meidung cke 
Büchern ze, ſoll auf * 
den 20 Januar a, c., von früh 10 uhr ab, 
in der hieſigen Pfarrwohnung von dem unterzeichneten 
meiſtbietend gegen gleich baare Zahlung verkauft werden. 
Kaufluſtige werden hiervon in Kenntniß geſetzt. 
Hermsdorf u. K. den 4. Januar 1853. Reer 
Baumgart, Kreis⸗Gerichts ⸗Actuar. 


Zu verpachten. 
130. Die mir gehörige in der Breslauer Vorſtadt hierſelbſt 
belegene Töpferei nebſt Wohnung iſt durch den Tod des 
bisherigen Paͤchters Schutzmann pachtlos geworden. Ich 
beabfichtige dieſelbe wieder zu verpachten, und erſuche daher 
qualifizirte und zahlungsfäbige Bewerber ſich entweder per⸗ 
fönlich oder in frankirten Briefen dei mir zu melden, um die 
näheren Pacht⸗ Bedingungen 833 Jen zu nehmen, 
Liegnitz, den 10. Januar 1853. 8 f 
verwittw. Toͤpfereibeſitzer Scharf. 


122. Brennerei⸗ und Gaſthofs⸗Verpachtung. 

Die Dominial-Brauerei des Rittergutes Wieſa bei Greff⸗ 
fenberg, einer kleinen, aber ſehr gewerbtreibenden Stadt, 
iſt nebſt Gaſthofs⸗ und Schmiedegerechtigkeit vom 1. April 
dieſes Jahres an auf 6 oder nach Befinden mehrere Jahre 
zu verpachten. Die Gebäude haben eine wunderſchoͤne Lage, 
ein ganz einladendes Aeußere, find 5 Minuten von der 
Stadt entfernt und an der ſo frequenten, nach Friedland fuͤh⸗ 
renden Chauffse gelegen. 

Caution werden 200 Rthlr. verlangt. Pk 75 
fahren die näheren Bedingungen dei der doſigen Nittergu 
Inſpektion, Sh. Roß my. 

* 


5 
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Zu verkaufen oder zu verpachten. 
137. Am hieſigen Orte iſt ein faſt neues maſſives Haus, 
welches ſich in fehr gutem Bauzuſtande befindet und in wel⸗ 
chem ſeit Jahren 2 ſehr lebhafter Verkehr im Specerei⸗ 
Geſchuͤft war, Familien⸗Verhaͤltniſſe halser zu verkaufen 
oder zu verpachten. 

Näheres beim Buchbindermſtr. Herrn Hayn in Schoͤnau. 


Dank ſag ungen. 
181. Oeffentlicher Dank. 

Die zu Hirſchberg verſtorbene Frau Kaufmann Lipfert 
hat für die Armen unſers Ortes ein Legat von 25 Thlr. 
geſtiftet. Dankbar für dieſe wohlthätige Handlung, fühlen 
wir uns a dieſelbe zur öffentlichen Kenntniß zu 
bringen, und wünſchen, daß Gott die Hinterbliebenen jener 
edlen Menſchenfreundin dafür reichlich ſegnen wolle. 

Die Orts⸗Serichte von Kaiſerswaldau. 
Freudiger. Sturm. Friedrich. 


198, Oeffentlicher Dank 

dem Herrn Kreis⸗Chirurgus Güttler in Hirſchberg, ſowie 
dem praktiſchen Arzte Herrn Palm von hier, welche mich 
am 29. Novbr. v. J. durch eine Operation von den Leiden 
eines ſtarken Bruchſchadens gaͤnzlich befreit haben; Herrn 
Palm ganz befonders für feine fo raſtloſe weitere Behand» 
lung und Pflege. Möchte der Himmel beide Herren recht 
lange unter der leidenden Menſchheit wirken laſſen, und 
Ihre Hilfsleiftungen immer mit dem beſten Erfolge kroͤnen. 

Maiwaldau, den 11. Jaruar 1853. 
Verwittw. Rofina Thiem zGartenbeſitzerin. 


E. und einigen Nachbarn meinen herzlichſten Dank aus⸗ 
ſpreche, danke ich noch einem im Oberdorfe, der ſich nur mit 
Worten zeigt. Sollten ſich noch liebevolle Menſchen finden, 
fo nehme ich es mit dankbarem Eerzen an. Den Wohlthaͤtern 
lohne Gott und behuͤte Sie vor jedem Unglück.“ 

Lomnitz, im Januar 1853. Ehrenfried Hielſcher. 


— 
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225. Bei dem Schluſſe meiner Vorſtellungen beehre ich 
mich für den freundlichen Zuſpruch dem verehrlichen Publikum 
meinen ganz ergebenſten Dank darzulegen. 

Hirſchberg. Lindmüller. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 
150, Daß ich mich hierſelbſt als practiſcher Arzt, 
Wundarzt und Geburtshelfer niedergelaſſen 
habe, zeige ich hiermit ergebenſt an. 
Dr. Rudolph Sausleutner. 
Markt No. 5, 1 Treppe hoch vorn heraus, 
8 ; bei Herrn Kießling. 
Hirſchberg den 10. Januar 1853. 


Keuerverſicherungsbank für 
Deutſchland zu Gotha. 

Nach einer mir zugegangenen Mittheilung der Feuer: 
verſichtrungebank f. D. zu Gotba wird diefelbe, nach 
vorläufiger Berechnung, ihren Theilnehmern für 1852 

circa 55 Procent 
ihrer Praͤmien⸗ Einlagen als Erſparniß zurückgeben 
können. 

Die genaue Verechnung der Dividende für jeden Theil: 
nehmer der Feuerverſicherungsbank fo wie der vollftän⸗ 
dige Rechnungsabſchluß derſelben für 1852 wird, wie 
gewöhnlich, zu Anfang Mat d. J. erfolgen. 

Zur Annahme von Verſicherungsanträgen erkläre ich 
mich gern bereit. 

Hirſchberg den 11. Januar 1853. 
170 f Ernſt Molle. 


175. Bei unſerm Abgange von Skohl ſagen wir allen un⸗ 

fern Freunden und Kunden in Skohl, Mertſchuͤtz, Groß: 

Hertwigswaldau und Groß Wandris ein herzliches Lebewohl. 
Klein⸗Waltersdorf bei Bolkenhain, den 10. Jan. 1853, 
Brauermeiſter Schneider nedſt Frau. 


219. Eine Frau wünfcht Knaben aus wärt er Eltern, welche 
die hieſige Schule beſuchen wollen, für billige Penſion aufs 
zunehmen. Auskunft giebt die Expedition des Boten. 


Die Leipziger Feuerverſicherungs⸗Anſtalt, 

mit einem Grund : Garantie: Kapital von 1,000,000 Thalern, 

und einem Reſerve⸗Fond von über 6 16,000 Thalern, 
übernimmt Verſicherungen gegen Feuersgefahr auf Gebäude, und vermöge ihres Vertrages mit der Königlichen 
Rentenbank auch auf Gebäude in rentepflichtigen Ortſchaften, Mobilien, landwirthſchaftliche Inventarien und 
Erndtebeſtände, Waarenläger ꝛc. unter vortheilhaſten Bedingungen und zu den billigſten Prämien ohne Nach⸗ 
zahlungsverbindlichkeſt. — Man verſichert daſelbſt von der kürzeſten Zeit dis auf fieben Jahre und wenn bie 
Prämie auf 4 oder 6 Jahre voraus bezahlt wird, fo treten noch beſondere Vergünſtigungen durch Gewährung von 
Freljahr und Rabatt ein, 

Der Unterzeichnete empfiehlt dieſes Inſtitut, welches ſich ſeit 34 Jahren des allgemeinſten Vertrauens 
erfreut und ſich auch daſſelbe ſtets zu erhalten wiſſen wird, dem verſichernden Publikum. — Proſpecte, Bedin⸗ 
gungen und Formulare werden gratis verabreicht, fo wie jede nähere Auskunft bereſtwilligſt ertheilt von 


Alexauder Holzbecher, 
Bolkenhain, im Delbr. 1852. Agent der Leipziger Keuerverfiherungs - Anftalt, 


— 
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4 Die Gemeinde Schreiberhau, mit ihren Kolonieen üb 
3400 8 ſtark, ſucht einen Arzt. 5 wer 
Die Ortsgerichte. 


. ͤ ˙— A 
u Tanzunterricht. 


Den hochgeehrten Familien zu Hirfchterg beehre ich mich 
fang ergesenft anzuzeigen, daß ich daſeloſt einen Tanzcour⸗ 
us in den neuſten Tänzen von 60 Stunden u 2 Sgr. 6 Pf. 
zu eröffnen geſonnen bin. Geneigte Anmeldungen bitte ganz 
kegebenſt bis 17. d. M. in der Expedition des Voten gefäl⸗ 
ligſt abzugeben. 

Tanzlehrer A. Klediſchtz aus Dresden. 


6 — 
25. Die gegen den Schneidermeiſtee Kahl ausgeſprochene 
Beleidigung nehme ich laut Schiedsamts⸗ Vergleich zuruͤck, 
und erkenne ihn fuͤr einen rechtlichen Mann. 

Seitendorf, den 9. Januar 1853, 
Ern ſt Teuber. 


— — <—- 


194. Da ich meine ſeit 11 Jahren verpachtete Mühle wieder 


ſelbſt uͤbernommen, fo erſuche ich meine Freunde und Gön⸗ 
ner, mich mit Mahlgut und Brettſchneide Aufträgen gütigft 
beehren zu wollen, fur reelle Bedienung werde ich forgen, 
Auch find alle Sorten Mehl bei mir verkäuflich. 
Hartan, den 12. Januar 1853. 
Traugott Ermrich, Muͤhlenbeſitzer. 


201. Oeffentliche Abbitte. 

Am 28. Dezember v. J. habe ic in öffentlicher Geſell⸗ 
ſchaft beim Gaſtwirth Herrn Nickelmann allhjer, den Wirth⸗ 
ſchafts Inſpektor Herrn Ecke aus Nieder⸗Falkenhayn, ohne 
daß derſelbe mich guf irgend eine Weiſe beleidigt hatte, im 
berauſchten Zuſtande durch gemeine entehrende Ausdrücke de⸗ 
ſchimpft. Herr Inſpektor Ecke ift aller Achtung würdig, und 
bitte Folge ſchiedsamtlichen Vergleichs denſell en hiermit 
Öffentlich um Verzeihung. 

Mittel⸗Faltenhayn, den 7. Jan. 1853, 

Jo ſeph Seeliger, Gaſtwirth. 


216. Oeffentliche Abbitte. 

Die gegen die Ehefrau des Stellmacher Liebig aus 
Voigtsdorf gusgeſagte Beleidigung nehme ich als völlig 
grundlos zuruck und warne laut Schiedsamts⸗Vergleich vor 


- Weiterverbreitung. 


Voigtsdorf. Sommer, 
8 Stellmaber:- @efelle, 


205. Die am 10. d. M. dem Goſtwirth Tige jun. öffent 
Dem pandetbanen Page EEE 155 

en laut ſchiedsamtlichen Bergle erm ent 
bitte, Hermsdorf u, K, den 13. Jan 1858. 


— ̃ —ê Joh. Schwarzer. 
* Ehren ⸗ Erklärung. 
1 den Gerichtsſchulz Herrn Opitz in Nieder⸗Ber⸗ 
0 Beſchi 26. Dezember v. J. auf offener Straße durch 
gro 1 di 6 pfüngen an feiner Ehre verletzt. Ich bereue 
ernſtlich 0 gethan zu haben, da ich dieſe Ausfage durch⸗ 
aus nicht behaupten kann, und erkläre denſelben hiermit, 
nachdem wir uns ſchiedsmänniſch mit einander verglichen 


aben, für einen rechtſcha und unbeſcholtenen Mann; 
e wie ich einen Jeden vor Weiterverbrelkung dieſer Aus⸗ 
15 warne. Berbisdorf, den 28 ie, Mn 


G. Weift, Pachtſchmied. 


Verkaufs, Anzeigen, 

117. Meine in Raͤuſchmansdorf bei Wahlſtatt belegene 
Schmiedenahrung, zu welcher das benöthigte Bands 
werkzeug, circa 8 Morgen Ackerland, ein in gutem Bauzu⸗ 
ſtande befindliches ganz maſſives Wohnhaus, mit 6 be⸗ 
wohnboren Stuben, und einer maſſiven Scheuer nebſt 
Stallung gehoͤrt, bin ich Willens unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen fofort zu verkaufen. ? 

Hierauf Reflektirende wollen ſich gefälligft direkt an mich 
Müller, Freibauergutsbeſitzer. 

den 10 Januar 1853. - 
170. Das Haus Nr. 50, Wittigſtraße in Striegau, 
eine der gelegenſten Straßen, nahe am Markt, iſt aus freier 
Hand zu verkaufen; es eignet ſich zu jedem Geſchaͤfte; 
daſſelbe enthält einen Verkaufsladen, 3 Sturen, eine große 
Schloſſerwerkſtatt, ein großes lichtes Gewölne nebſt Keller 
und Bodengelaß. 


184, Guts- Verkauf. - 
Eine Erbscholtisei (Restgut), mit 47 Morgen 
gutem Acker und Wiesen, circa 25 Mergen Wald, 
ganz guten Wohn- und Wirthschafts - Gebäuden, 
mit einem Gasthofe, Fleischerei und Bäckerei, ist 
bei Sagan, unweit eines Bahnhofs, wegen Familien- 
Verhältnissen, für den billigen Preis von 4000 rtl. 
mit 2000 rtl. Anzahlung von gegenwärtigem Eigen- 
thümer, welcher in Ober- Schlesien wohnhaft ist, 
zu acquiriren und Näheres hierüber auf frankirte 
Anfragen zu erfahren durch das „Merkantilische 
Kommissions-Komptoir zu Peiskretscham in O..“ 


Wagenknecht, Müllermeifter. 


— ee — — — 
207. Das Haus Nr. 8 6 auf dem Markt zu Lauban ſteht 
zu verkaufen. Es eignet ſich zu jedem Geſchaͤft. Gegen. 
wärtig wird eine Conditorei mit gutem Erfolge darin bes 
trieben. Das Naͤhere iſt zu erfahren bei 

A. Himer in Laubay. 


183. Freiwilliger Verkauf. 
Das hier, Breitegaffe Nr. 592 freundlich gelegene et 
haus, nebft Remiſe und daran befindlichem Gärtchen 
sr 00 er ee and in gutem Bakjuftande DR 
hr annehmbaren n verkau⸗ 
fen, und erfahren Käufer das Nähere del ee 


G. ©. Burgpardt jun. 
Yauban den 10, Sanur 1680. N 75 
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119. Haus: und Brauerei⸗ Verkauf. 


Meine hierſelbſt belegenen beiden neuen maſſiven Häuſer, 
nebſt eingerichteter De auerei, beabſichtige ich wegen zu 
erwartender Anſtellung ſofort zu verkaufen, und lade zah⸗ 
lungsfähige Kaufluſtige ein, ſich in dem dazu angefegten 
Termine den 25. d. Mts. Vormittag 11 Uhr bei mir einzu⸗ 
finden, Das Nähere wird auf portofreie Anfragen von mir 
mitgetheilt, und nur noch bemerkt: daß bloß die Anzahlung 
von / des Kaufgeldes erforderlich iſt. 

Lauban, den 8. Januar 1853. 

Schmettan, Brauereibeſitzer und Reſtaurateur. 


190. Die Reſtſtelle Nr. 30 in Schildau fteht aus freier 
Hand zu verkaufen; dieſelbe iſt von allen Laſten frei und 
das Gebäude im beſten Bauzuſtande. 

Das Nähere iſt zu erfahren in Nr. 29 in Boderſtein. 


— + - 
S Schenkwirthſchaft⸗Verkauf. 

In einer der belebteſten Kreisftädte Niederſchleſiens ſteht 
eine, in gutem Bauzuſtande befindliche, nahrhafte Schank⸗ 
wirthſchaft nebſt Garten zum ſofortigen Verkauf. Dieſelbe 
iſt verbunden mit einer vollſtändigen Branntweinbrennerei 
mit Schlangenapparat, deren Kühlfaß durch ſtets fließendes 
Waſſer verſehen wird. 

Bemerkt wird noch, daß ſich dieſelbe vorzuͤglich zum Be⸗ 
triebe eines größeren Deſtillations⸗Geſchäfts eignen wurde 
= a“ die Hälfte des Kaufpreifes gezahlt zu werden 

rau 

Nähere Auskunft hieruͤber ertheilt Herr Rendant 
Tſchenſcher in Goldberg. Briefe werden franco erbeten. 


146. Holz: Verkauf ⸗ Anzeige. 

Im Dominial⸗Forſt zu Groß⸗Neudorf und Jäͤgendorf bei 
Jauer, ſteht weiches und hartes Nutzholz, von jeder belie⸗ 
bioen ne in großen und kleinen Quantitäten, zum 

erkauf. 

Das Forſt⸗ Amt der Herrſchaft Malitſch. 
Walter, Oberförfter 
88. Dominium K etſch dorf liefert franco Hirſchberg 
trocknes Scheitholz, die Klafer zu 314, und 3%, Thlr., un: 
gehacktes trocknes Stockholz, die Klafter zu 15/, Thlr. 

Etwaige Beſtellungen bitte ich bei dem Kaufm. Seren 
Rudolph Kuntze abgeben zu wollen. 
. v.70 
Gummi : Schuhe 


ja Te in größter Auswahl 5. Bruck. 


213, 


Hirſchberg. 


nr . TTS 
8 Kieferſaamen, 
vorjährigen, feltft geklengten, a Pfd. von 13 ½ Sgr. ab hier, 
verkauft und ſieht diesfäligen rechtzeitigen Aufträgen ents 
gegen der Stadtförfter Gärtner in Schoͤnthal bei Sagan. 


192. Maſchinen⸗ Verkauf. 

Wegen Mangel an Raum verkaufe ich meine Watte⸗ 
Maſchine, Reißwolf, 62 Stück Rahmen, alles in gutem 
Zuſtande. S. Vogt, Handelsmann in Firſchberg. 


5182. 


Die Goldberger'ſchen Ketten 


erweiſen ſich, richtig angewandt, immer und überall als ein zuverläſſiges Mittel zur gründlichen Abhülfe und Beſeitigung 
rheumatiſch er, gichtiſcher und nervoͤſer Uebel, als: Geſichtse, Hals⸗ und Zahnſchmerzen, Kopf-, Hand- Knies 
und Fußgicht Ohrenſtechen, Saufen in den Ohren, Bruſt⸗, Ruͤcken⸗ und Lendenweh, Gliederreißen, Herzklopfen, Schlaf. 
loſigkeit ꝛc. und iſt dieſe ihre heilkräftige Wirkung garantirt durch a 15 
BR ‚Jabrelange Erfahrung und durch fortwährende Beweiſe. 

Beim Kaufe wolle man nur der vielen Nachbildungen wegen genau darauf 
achten, daß eine jede Goldberger ' ſche Kette auf der Vorderſeite ihres Etuis den 
Namen „J. J. Goldberger“ und auf der Ruͤckſeite die beiden nebenſtehenden 
Stempel in Golddruck trägt, fowie, daß dieſe Ketten zu den feſtgeſtelten Fabrik⸗ 

preiſen (à Stuck mit Gebrauchs ⸗Anweiſung 1 Rthlr., ftärkıre a 1 Rthlr. 15 Sgr., 
einfache Sorte a 15 Sgr., in doppelter Eonſtruction gegen veraltete Uebel anzu. 
FAR wenden, a 2 Rthlr. und 3 Kthlr.) in den nachfolgend verzeichneten Orten je einzig 
und allein nur bei den genannten Herren zu haben ſind, und zwar in 

4 1 are 0 

Schweidnitz bei Herrn Adolph Greiffenberg. 
ſowie auch in Beuthen a, O.: Adolph Helmich; Bolkenhain: Carl Jentsch; Bunzlau: 
Charlottenbrunn: H, E. Seiler; Frankenstein: E. Techörner; Freiburg: C. A, Leupold; Freistadt: 
M. Sauermann; Glatz: C. Rutsch; Görlitz: II. F. Labisch; Goldberg: Gustav Pollack; Greiffenberg 
a. Q.: W. M. Trautmann; Gross-Glogau: Woldemar Bauer; Hay nau: A. E. Fischer; Hirschberg: Joh, 
Gottkr. Diettrich's Wittwe; Jauer: II. W. Schubert; Lauban: Robert Ollendorf; Liegnitz: F. Tilgner; 
Löwenberg: J. C. H. Eschrich; Lüben: M. C Thies; Muskau: HI. A. Opitz Erben; Neumarkt: E. J. 
Nicolaus; Niesky: Birck & Comp.; Ohlau: Otto Nabel; Reichenbach: G. F. Kellner; Sagan: Rudolph 
Balcke; Salzbrunn: E. E. Horand; Schmiedeberg: Oswald Beer; Sprottau: T. G. Rümpler; Steinau: 
A. Warmuth; Striegau: Robert Krause; Waldenburg: C. G. Hammer & Sohn; Wohlau; R. G. Hoffmann 
und in Zebten: bei Carl Wunderlich, 


Ebenſo werden in dieſen Depots j Goldberger Apparate verabreicht, d beſtimmt ſind, di 
Giehtrieität in größeren Ara Kunwafperte derjenigen Goldberger'ſchen App cht, die dazu beſti ſind, die 


ak 


logiſchen Experimente und daher auch alle mediziniſchen Effekte einer voltaſſchen Säule hervorbringen, wovon 
ſich Jedermann durch den untruͤglichen Beweis der eigenen Sinne in ſeh⸗ und fuͤhlbaren Einwirkungen überzeugen kann. 


uſterungen auf den menſchlichen Körper einwirken zu laſſen. Durch dieſe Apparate, 
in Ketten⸗, Band⸗ und Kaͤſtchen⸗Form, kann — all' die mannigfaltigen 1 ikaliſchen, Perf ea und ppyf io 


Carl Baumann; 


Anzeige und 


Von vielen Sanitäts⸗Beh 


Verbeſſerte Rheumati 


9 = 


Empfeblung - 
örden geprüft! 


8 mus ⸗ Ableiter, 


14% a Exemplar mit Gebrauds: Anweifung 10 for., ſtärkere 15 fgr., ganz ſtarke 1 rtl. 


Von dieſem unſerem Mittel, 
gegen alle Arten chroniſcher und 


welches ſich ſeit 184 trotz mannigfacher Concurrenz als das Beſte 
0 geuter Rheumatismen, Gicht, Nervenleiden und Eon: 
geſtionen bewährt hat, worüber wu die glänzen dſten Zeugniſſe von Aerzten und andern Perſonen beſitzen, 


hält Herr G. Conrad in Schmiedeberg ſiets Lager. 


tree: Wilh. 


f 5 Mayer & Comp. 
An heftigen rheumatiſchen Schmerzen leidend, ſo daß ich mich nicht bewegen konnte, und da 


in Breslau. 


' 5 mehrere angewandte Mittel nicht helfen wollten, ließ ich mir vom Buchhändler Herrn Weiß hierſelbſt einen Mayer'ſchen 


Nbeumatismus⸗Adleiter holen, 
mich wieder frei und ungehindert bewegen kann. 
rünberg, den 16. September 1852, 


nach deſſen zweitägigem Gebrauch ich von allen meinen Schmerzen befreit bin und 


Aug. Belo w, ‚sen, 


Unter Bezugnahme auf vorſtehende Anzeige empfehle ich mein Lager verbeſſerter Rheumatismus⸗ 


Ableiter von W. Mayer & Comp. in Breslau. 


Zugleich verbinde ich hiermit die Anzeige: daß ich 


Koblenzer Putzpulver, welches allen Metallen ſchnell und leicht emen hohen Glanz giebt; ferner 
Heger's aromatiſche Schwefelſeife, vorzüglich gegen Hautausſchläge und zur Erzeugung 
eines feinen Teints; Warmbrunner Dauermehl und Waldenburger Porzellan empfing 
und empfehle ich die genannten Artikel der gütigen Beachtung des Publikums. 2 


Schmiedeberg, den 10. Januar 1853. 


— — 


Kauf Geſuche. 


Butter in Kuͤbeln 


Berthold Ludewig. 


7 — 7 
115. Ein guter Flügel wird billig zu kaufen 
zeſucht vom Lehrer Vogel in Schwerta. 


3 u ver mie then 
4. Ring No. 34 iſt ein ſchoͤnes freundliches Quartier im 
aſten Stock bald zu vermiethen und nächfte Oſtern zu be: 
ehen. Nähere Auskunft ertheilt der Haushälter Anton 
Menzel. Verwittw. Kämmerer Anders. 


26. Schildaner Straße Nr. 20 
iſt der zweite Stock von Oſtern av zu vermiethen. 


. Das aus fünf Stuben nebſt einem Kabinet und dem 
Athigen Beigelaß beſtehende Quartier in dem Hauſe des 

lockengießer Siefert, Schildauerſtraße, iſt zu Dftern, 
ip. Johonni zu vermiethen. 


* Miet h g e f u ch. 
0 105. Eine onftändige Wohnung von 4 bis 5 Stuben, wo 
glich mit Wartendenutzung, in der Vorſtadt, wird Oſtern 


Verlangt. Näheres ſagt G. Meyer, Commiſſionair. 


Perſonen finden Unterkommen. 

121. 1 Forſtbeamten⸗Geſuch. 

Bum . Jebrnar d. J. wird auf dem Dominium Wieſa 

i Greiffenderg ein underheiratheter, mit guten Zeugniſſen 
Ebene geſetzter Forſtbeamte geſucht. Nähere Auskunft 
ohruber ertheilt Th. Roßmy, Inſpektor. 


. — — 
Ein tuͤchtiger Stellmachergeſelle, welcher anderen 
1 fellen vorſtehen kann, gute Zeugniſſe und ein ſolides Bes 
Augen befist, kann ein dauerndes Unterkommen finden. 
ach weis ertheilt der Buchbinder Rudolph in Landeshut. 


. 


188. 
kauft 


Conrad. 
67. Zum 2. April c. findet beim Dominio Ketſchdorf 
ein Wirthſchaftsſchreiber, der Zeugniſſe über 


feine oͤkonomiſchen Kenntniſſe und über ſtreng moraliſchen 


Lerenswandel aufzuweiſen hat, und welcher militaͤrfrei iſt, 
eine offene Stellung. 


Lehrlings⸗ Geſuche. 
185. Ein Lehrling, welcher Luſt hat das Specerei⸗ und 
Material⸗Waaren⸗Geſchäft zu erlernen, und die 


nöthigen Schulkenntniſſe beſitzt, kann als ſolcher ſofort 


eintreten in der Handlung des Unterzeichneten. 
Jauer, am 10. Januar 1833. C. F. Fuhrmann. 


173. Ein gewandter, geſunder Anabe, der zu ſtrenger Recht⸗ 
lichkeit, überhaupt moraliſch gut erzogen und gebildet iſt, 
die nöthigen Borkenntniffe vefigt, kann in einer Eiſen⸗ und 
Kurzwaarenhandlung als Lehrling ein Unterkommen finden. 
Lehrgeld wird nicht verlangt. 


Selbſtgeſchriedene Adreſſen 


wird die Expedition des Boten aus dem Rieſengebirge zu 


Hirſchberg in Empfang nehmen. Der Antritt kann bald 
oder ſpäteſtens Oſtern erfolgen. Anmeldungen muͤſſen aber 
jetzt geſchehen. — 
Gefunden. 
189. Es iſt auf der Straße von Hirſchberg nach Grunau 
von meinen Arbeitern ein breiter eiſerner Hemmſchuh sge⸗ 
funden worden. Der Eigenthuͤmer kann ihn durch Ausweis 
gegen eine Welehenng bei mir abholen. 
Schwarzbach, den 12. Januar 1833. 
128 Ehrenfried Ruger. 
182. Gefunden. 
Ein weißer Wachtelhund mit hellbroaunem Gehänge 


hat ſich am 6. Januar bei mir eingefunden. Der Eigen 
thuͤmer kann denſelben gegen Zahlung der Futterkoſten und 


Inſertionsgeböhren binnen acht Tagen bei mir abholen. 
Maiwaldau — 10. Januar 1853 


\ 


853. 9 
Niefelt, Schwarz⸗ und Schoͤnfaͤrber. 


202. Ein junger, ſchwarzer Hund 
Verlierer hole ihn ab bei dem S 
herrſchaftl. Hofe zu Heriſchdorf. . 
Verloren. ’ 
206. Am 6. d. Mes. ift auf der Fahrſtraße von Buchwald 
nach Schmiedeberg ein kleiner feiner grauer H elzkrogen, 
roth gefüttert, verloren gegangen. Wer denſelben wieder 
bringt, erhält ein angemeſſenes Dougeur. 
0 F. W. Buͤrgel in Sckmiedederg. 


201. Ein Roheſtock iſt den 11. d. M. in der Schildauer 

Straße verloren worden. Finder wolle ihn gegen ein Dougeur 

in der Expedition des Boten abgeben. 
Geld: Verkehr. 

135. TOO Thaler Legatgelder find einzeln oder im 

Ganzen aus der Schulkaſſe zu Markliſſa zu verleihen durch 
den Paſtor Gamper. 


190. Kapitale von 80, 100, 750, 175, 200, 300, 450, 
zweimal 600, 800, 1000, 1600 und 4 bis 5000 Thaler find 
bald oder Oſtern auszuleſhen. Commiſſioneir G. Meyer. 


Ki ſich zu mit gefunden. 
fer Lange auf dem 


N Einladungen. 
Sonntag den 28. Januar e. im 


Kurſaale Concert 
für Flügel, Flöte und Violine. 
Anfang Nachmittag 3½ Uhr, 

wozu ergebenſt einladen 
Delzig. Ernst. 
Hirſchberg den 10. Januar 1853. 


233, 


160. 


Stange. 
Beumann. 


Sonntag, den 16. Januar 1833 
Achtes Wintergarten⸗ 


Abonnement : Konzert. 


Entree wie gewöhnlich. Das Programm wird affichirt. 


Non can, 


222. Sonnabend den 15. Januar ladet zu Kaldaunen 
ergebenft ein Werner, Schenkwirth. 


218. Morgen, Sonntag, Tanzmufik im Kirchkretſcham, 
wozu freundlichſt einladet Sturm. 


60 


27. Sonntag, den 16. Januar, ladet zur Tanzmuſik 
ergebenſt ein N + Joſeph. 
Das Schießhaus in Hirſchberg 
bare ich von jetzt ab in Pacht übernommen. und wird die 
el Sonntag den 16. Januar ſtattfinden. 
Zur Tanzmuſik wird das ungetheilte Chor des Herrn Mon- 
Joan atwechſelnd Janitſcharen⸗Muſik aufführen. 

Indem ich verſichere für alles Erforderliche beſtens zu 
ſorgen, ladet zu zahlreichem Beſuch ergedenſt ein 
187. Ruppert. 


224. Eunomia-Kränzchen 16/1. in Straupitz. 


189.7 ° = Einladung. 

Künftigen Sonntag als den 16 d. M. ladet Unterzeichnete 
zur Tanz muſik nach Gtunau freundlichſt ein. Fuͤr friſche 
Pfannenkuchen und gutes Get ank wird beſtens Sorge tra⸗ 
gen und bittet um zahlreichen Beſuch 

Wittwe Rücker in Grunau. 


Dee De Be XXXX XX XX XXX XXX XX XX 
* 100. Konzert Anzeige. 
Mittwoch, den 10. d. Mts. 


2. Abonnement : Konzert 


in Landeshut, 
im Saale des Gaſthofes: „Zu den drei Bergen“. 
Warmbrunn, den 14 Januar 1853. 
* J. Elger, Muſik⸗Dirigent. 
NANNXXXNAXXTXXXXN NNO NH NNXNNXXNNNA XNA 


221. Sonntog den 16. h. ladet zu Zanzmufit und fri⸗ 
ſchen Pfannenkuchen ergedenſt ein Mr 
ei del. 


KENNER 
„ener 


* 


Maſwaldau. 


Getreide⸗ Markt ⸗ Prei ſe. 
Hirſchberg, den 13. Januar 1853. 


Der. w. Weizenſg. Weizen] Roggen J Gerſte Hafer 
Scheffel rtl. ſgr. pf. rtl. far. pf. rtl. far. pf. rtl. far. pf. rtl. far. pf. 


Höchſter 219 — 212 — 2 9 —4 1020— 1 11 
Mitiler 39 — 3 2 = 25 —1 18 — 1 — 
Niedriger 2112—1 2 ale 2 111814129. 


Erbſen: Höchſter 2 rl. 5 fgr. — Mittler Tefl. 


Cou 5 1 Schleſ. Pfdbr. à 1000 rtl. Oberſchl. Krakauer 4pCt. 94½ Br. 
. 1 BU vt... „90% Nicderſchl Wart. 3% Pl. 100% Vi. 
1 Schleſ. Pfdbr. neue Apt. 105 Br. Neiſſe⸗Brieg A pCt. 76% Br. 
Geld: und Fonds ⸗Courſe. dito dito Lit. B. 4 pCt. 104%, Br. Cöôln⸗Minden 3½ pCt. ⸗ 1181, Br. 
* eh . 99 45 dito dito dito 3 ½ pCt. 8 25 Fr., Wilh.⸗Nobb. 4 pCt. 30% Br. 
ar io 3 . r u 
Friedrichsd'or REES 113%, Br. Mentendriefe 4 pCt. 101 Wechſel⸗Courſe. 
Louied'or volw. . „110% G. Eifenbahn » Aktien. Amſlerdam 2 Mon. 142 ¼ Br 
Poln. Bank⸗Billets =» 974, G. Bresl.⸗Schweidn.⸗Freib. 118 ¾ Br. Hamburg k. S. „152½ Br 
Defterr, Bank⸗Noten „ 94 ½ G. dito dito Prior. 4 pCt. — G. dito 2 Mon.. „151 ½ Bi. 
Staateſchuldſch. 3½ pCt. u G. Oberſchl. Lit. A. 3½ pCt. 188 Br. London 3 Mon. = = 6.21%, Bt 
Sechandl.⸗Pr.⸗ Sch. 185 Br. dito Lit. B. 3½ pCt. 156%, Br. dito k. S.. — Br. 
Poſner Pfandbr. 4 pt.. 105% Br. dito Prior.⸗Obl. Lat. C. Berlin k. S. 100% Br. 
dito dito neue 34, pCt. 98%, Br. 4 pCt.. „ f100½ G. dito 2 Mon. 900% . 
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